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Opposition lehnt Verfassung ah
Kommunisten , Sozialdemokraten und Demokraten gegen die CSV - Reaktton

in der sie, wie du „Badener Tagblatt" vom
16. April meldet eindeutig dagegen Stellung
nimmt. In der heutigen Notaelt dem Land Süd
baden eine Verfassung zu geben. Es besteht
ein Widerspruch zwischen der Gewährleistung
von Grundrechten und dem Bekenntnis zum
lledusstaaugedanken einerseits und der unver¬
meidlichen Durchlöcherung dieser rechtsstaatlichen
Garantien durch das Besatzungsrecht und die
Verhältnisse unserer Zeit Eine unter solchen
Bedingungen zustandekommende Verfassung würde
einen von der Wirklichkeit weit entfernten Zu¬
stand vortäuschen , den Rechtsstaatgedanken
diskreditieren und die auf dem Papier stehenden
Grundrechte zum Gespött machen.

Frefburg, 16. April ( UT-Iier . J. In der im Plenum
der Beratenden Landesver»aranilung heute vorge
nommenen Gesamtabstimmung nach der
ersten Lesung des Verfassungsentwurfes, wurde
dieser mit den Stimmen der Abgeordneten der
CSV gegen alle Stimmen der Abgeordneten der
drei endeun Parteien angenommen.

Vor der Abstimmung lehnt « Abg. Martsloff
(SP ) im Namen seiner Fraktion den Verfassung*-
enrwurf ab und betonte nochmals die Einstellung
seiner Partei gegen die geplante Einführung eines
Ständerat«« und gegen die vorgeschlagene dutat -
flche Gemeinschaftsschule Audi Abg . V o r 1 1 ■ c b
(DP ) begründete die Ablehnung durch die Demo¬
kratische Partei mit der Stellung gegen Ständer«
und den geplanten Schultypus.

Für die kommunistische Fraktion gab Abg
Erwin Eckert nachstehend« Erklärung ab :

Die Kommunistische Pariei hat durch einen Ge¬
genentwurf zur Verfassung, durch die intensive
Beteiligung der Mitglieder Ihrer Fraktion im
RechlsaiusdniB und im Plenum der Beratenden
Lande» Versandung ihren Willen zum Ausdruck ge¬
bracht, an der Schaffung einer neuen demokrati¬
schen Verfassung mitzuarbeiten.

Der Verlauf der Aussprache und das Ergebnis
der Ausatmungen haben gezeigt, dafi die bürger¬
lich« Mehrheit der Beratenden Landesversumm-
litng nicht bereit ist, die Bach unserer Meinung
wichtigsten Voraussetzungen zu einet eindeutigen
Volksiierrsdinft und Ueberwlnduug der gegen¬
wärtigen Not In Oer Verfassung zu verankern. So
hat di« Mehrheit die von den Arbeiterparteien
vorgeschlagenca Maßnahmen zu einer systemati-

Frankreich eatiäßi 370UOOKnegsgeiant,ene
Paria (Südens). Der Generaldirektor der Ab¬

teilung für Arbeit und Arbeitskräfte im iranzö-
«iseben Arbeitsmioisterium gab bekannt, daß von
den bJO 000 deutsciiea Kriegsgelangeuen, die sich
im Jauuar 194b ln Frankreich betanden, noch in
diesem Jahr 370 000 und der Rest in der ersten
Hallte de » Jahres 1948 entlassen werden.

(dien Planung und durchgreifenden Demokrati¬
sierung unserer Wirtschaft und zur Vorbereitung
einer Gcuiemwirtschaii abgelehnt.

Die GbV-i raküou lehnte es mit ihrer absolu¬
ten Mehrheit ab , die bewährte badfsdi« S»mul-
Un»diui« audt weiterhin als Norm des staatlichen
Schulwesens eindeutig zu bestätigen. Sie hat
durch die Forderung und Festlegung einer „christ¬
lichen Gcmeinsdui tsschule" die Gefahr einer
Koniessiouaiisierung des Schulwesens heraufbe¬
schworen.

Die Mehrheit der Beratenden Landesvcrsamm-
hmg bat durch die Schaffung eines Ständern» ,
durch den Einbau eines Staatsgerichtsbofs, durch
die Aulrechterltnuunj der Dreiteilung der Gewill¬
ten und/ des Ueruisbeamtentums die Herrschaft
des Volkes so eingeengt, daü die Verfassung Süd¬
badens nicht als Fundament einer wirklichen De¬
mokratie angesehen werbeu kann.

Die Mehrheit der Beutenden Landesversamm¬
lung bat es außerdem abgelehnt, unmißverständ¬
lich zum Ausdruck zu bringen, daß Südbaden
ein Teil der deutschen demokratischen Republik
ist und damit dem von uns abgclehnten Partiku-
iaxismus Vorschub geleistet.

Aus diesen Grünocn lehnt die Kommunistische
Fraktion den der Beratenden Landeaversammlung

vorgeiegeen Verfassungsentwurf ab. Sie wird
all« fcrt ' dtrittllchtn Kreis« unseres Volkes, die
ein« gesichert« Demokratie and ein« neu« wirt¬
schaftlich« Ordnung zur Ueberwlndung-der gegen¬
wärtigen Not verlangen, aufrordern , bei der
Volksabstimmung ihre Stimme gegen den Verfas¬
sungsentwurf abzugeben.

Erwin Ediert , Wilhelm Büche, Käthe Seifried,
Jakob Treffeisen.

Rechtsfaknltät zur Verfassung
Freiburg. Die Rechts- , und Staatswissenschaft'

liehe Fakultät der Universität hat der Beraten¬
den Landesversammiung eine Eingabe zugeleitet,,

Staatsgerichtshof - Ständerat - Schule
Freiburg. In der Aussprache über die Schaf - 1

fung «Uvea Staatsgfricbtshofs bezeich¬
net« «s Abg . Edi«rt (KPD ) als undenkbar, daß |
dieser aus fünf Juristen zusammengesetzt sein soll 1
weiche darüber zu entscheiden hätten , ob vom
Parlament angenommene Gesetze verfassungs¬
mäßig «tnd oder nicht. Dies«« Staatsorgan würde
sogar Ober einem Volksentscheid stehen. Die
Machtbefugnisse eines Staatsgerichtshofs seien
unvereinbar mH der Souveränität des Volkes .
Ein Antrag der sozialistischen Fraktion sieht vor.
daß der Staatsgerichtshof aus fünf vom Landtag
zu Beginn der Wahlperiode zu wählenden Mit¬
gliedern gebildet werden soll Der Antrag wurde
angenommen. Abgeordneter Nordmann (SP) wen¬
dete sich gegen den vorgesehenen Stlnderat
als einer überlebten Einrichtung. Gegen die Op¬
positionsparteien wurde die Beibehaltung deSj
Artikels 25 a über den Ständerst beschlossen.
Die Arbeiterklasse wäre in diesem mit höchstens
8 Mitgliedern von 30 vertreten . Der Verfassungs¬
artikel über die Rechtspflege lüste eine
lebhafte Debatte ans . Abgeordneter Eckert (KP)
betonte , daß die Richter nach den Rechtsbeugun¬
gen der letren 12 Jahre wieder das Vertrauen
des Volkes erringen müßten . Er- verlangte den
Einbau des L a i e n r 1 c h t e r tu m s in die
Rechtspflege und die Kontrolle des Landtags

über die Rechtssprechung durch demokratische
Wahl der Mitglieder des obersten Landgerichts.
Abg . Dr. Haas (SP ) trat für die Beibehaltung der
Berufsrichter unter Hinzuziehung von Laienrich¬
tern bei der Straf - und Arbeitsgerichtsbarkett
ein. Die Richterwahl lehnte er ab . Zu Artikel
60 des Verfassungsentwurfs wünscht die CSV
einen Zusatz, wonadt ein Wahlvorachlag für den
Landtag nur dann von einer politischen Partei
eingebracht werden kann ; wenn sie mindestens
30 000 wah I be rech tlg te Be f ür w or 1 e r
verfügt . Die kommunistische Fraktion verlangte
dia Streichung des ganzen Artikels IX über die
Parteien. Abg . Eckert (KP) warf der CSV demo¬
kratisch verhüllte Diktatur vor. Abg . Vortisch
(Dem .) nannte diesen Passus eine Sterilisation
de« politischen Lebens. Zum Verhältnis von
Staat und Kirche sprach Abg . Geller (SP ) .
Er betonte , daß er als Christ das Eingreifen
der Kirche in das politische leben entschieden
abgelehnt. Diese handelten sich um Artikel 86 ,
änderungsaoträge der kommunistischen, der sozial-
demokratischen und dcKiiehiokratischen Fraktio¬
nen Infolge der majorisierenden Steilung der CSV
abgelehnt. Diese wendeten sich um Artikel 86,
welcher anstelle von Simultanschulen die Einfüh¬
rung „christlicher Gemeinschaftsschulen" in Süd¬
baden vorsieht .

Treffen der Widerstandsbewegung
Weimar. (UT-Ber .) Zu einer eindrucksvollen

Kundgebung wurde der zweite Jahrestag der Be¬
freiung des Konzentrationslagers Buchenwald .
Mehrere hundert ehemalige Insassen dieses La¬
gers trafen sich unter Teilnahme von Delegatio¬
nen aus Polen, Holland, Dänemark, Jugoslawien.
Italien und der Tschechoslowakei. Innenminister
Busse und Oberbürgermeister Hempel brachten
zum Ausdruck , daß es nach den in Thüringen
vollzogenen radikalen Reformen nicht mehr mög¬
lich sei , daß sich dort die Greuel der Vernich¬
tungslager wiederholen könnten . Für die au»län¬
dischen Delegationen sprachen )e «in Vertreter
des Westens (aus Holland) und des Ostens (aut
Polen) und' erklärten , daß die antifaschistische
Solidarität der Lagerinsassen aller Nationen und
besonders die der deutschen Freiheitskämpfer ,
die Grfandlage schaffen würde, daß ln Deutsch¬
land , wenn es einmal vollständig von ihrem

Zweiter Kongreß des FDGB
Berlin (Südens) . Dar1 zweite Kongreß des Freien

Deutschen Gewerkschaftsbundes der sowjetischen
Zone wurde am Donnerstag in Anwesenheit von
Vertretern der Besatzungsmächte, der Parteien und
der Berliner Zentralverwaltungen, des Frauenbun¬
des, der VVN und FDJ durch den ersten Bundes¬
vorsitzenden Hans Jendretzky in der Staats¬
oper Berlin eröffnet . An dem Kongreß , der sich
über drei Tage erstrecken wird , nehmen 110C
Delegierte und 54 Zentralvorstände der Industrie¬
gewerkschalten und der Gewerkschaften der
sowjetischen Zone, 60 Gastdelegierte des FDGB
GroßberLns und Gastdelegierte aus den Westzq-
nen teil Ferner ist auf Einladung des Bundes!

Bezirksparteitag in Mannheim
Samstag, 19. Aprĵ lO Uhr beginnt in Mannheim

der Bezirksparteitag der KPD Baden im Volks-
hau » Neckarau. Tagesordnung: Erich G n i f f k e
(SED ) : Die politische Lage und die Verschmel¬
zung der SED mit der KPD, W. B o e p p I e :
Politischer Bericht von der Landesbezirkslcitung,
Jakob Ritter : Organisationsbericht detj -andes-
bezirksleitung. Außerdem spricht Willi Grimm .

ln Großkundgebungen der KPD spricht
Gniffke in Heidelberg (Werderplatz), in
Karlsruhe (Markthalle) und in Pforzheim
(Turnhalle Brötzingen).

Anläßlich des Parteitages findet im National¬
theater Mannheim eine Aufführung „Der Morgen"

statt , und Im Saalbautheater Waldhof spielt das
politische Kabarett „Da* Breunglas",

Vorstandes eine Delegation des Zentralrats der
sowjetischen Gewerkschaften erschienen, deren
Anwesenheit Jendretzky in seiner Begrüßungsan¬
sprache ein Zeichen internationaler Solidarität
nannte . Die sowjetische Delegation wurde auf'

Vorschlag des Bundesvorstandes einstimmig in
das Präsidium des Kongresses gewählt.

In seiner Ansprache erklärte der erste Bundes-
vorqitzende , daß die Tagung der FDGB-Delegier-
ten der Sicherung des Aufbaues der Gewerkschaf¬
ten in ganz Deutschland und der Vertiefung der
gewerkschaftlichen Arbeit diene.

Interzonenkongreß des graphischen
Gewerbes

Neustadt Haardt ln Neustadt begann der erste
Kongreß des graphischen Gewerbes, zu dem aus
allen vier Zonen Vertreter entsandt wäret». Audi
aus der russischen Zone war eine stattliche Ab¬
ordnung erschienen.

Jüdische Forderungen an die UN
New York (Südens). Ein Sprecher der .Jewish

Agency" forderte , daß die UN- Voilversammlung
auf Ihrer Sondersitzung am 28. April eine Zwj-
schenentsdreidung zur ..Ermöglichung einer jüdi¬
schen Einwanderung nach Palästina unter Zu¬
grundelegung der gegenwärtigen Bedürfnisse“ tref¬
fen solle . Er fügte hinzu, die Vollversammlung
solle ..schnell und bestimmt“ handeln, da weitere
Verzögerungen In der Regelung der Palästinafrage
..eine Katastrophe für die Juden, die seit Kriegs¬
ende auf eine Befreiung naß Wiedenmsiedlung
warteten , bedeuten grürde".

Geist beseelt wäre, nie mehr die Möglichkeit ein -
tritt , daß Millionen wehrloser Menschen syste¬
matisch ausgerottet werden könnten. Eine öffent¬
liche Arbeitstagung der ehemaligen Angehörigen
der Widerstandsorganisation Buchenwald nahm
Stellung zu dem in Dachau stattfindenden Pro¬
zeß gegen die Verantwortlichen der ehemaligen
Kommandantur. Eine Reihe von Maßnahmen zur
stärkeren Herausstellung des deutschen Freiheits¬
kampfes auch dem Ausland gegenüber wurde be¬
schlossen.

Einer der Delegierten hatte auf dem Wege nach
Weimar in einem Dorf zwei frühere Angehörige
der SS-Wachmannschaft wieder erkannt , die un¬
ter lebhafter Bewegung der Versammelten im
Verlauf der Tagung vorgeführt wurdea Im An¬
schluß an ein« lebhaft« Diskuasion , die die Zu¬
rücksetzung und Verfolgung der Opfer des Nazi-
terrora im Westen Deutschlands zum Gegenstand
hatte , sandte die Versammlung ein Telegramm
an das amerikanische Militärgericht in Dachau.
Die Tagung wandte sich gegen die Begrenzung
der Anklage auf Verbrechen gegen Nichtdeutsche
und forderte Anklage vor einem deutschen Ge¬
richt. Es sollen vom thüringischen Justizministe¬
rium die erforderlichen Maßnahmen ergriffen
werden, um die Ermordung deutscher Antifaschi¬
sten aufzuklären und zu sühnen, wobei der Fall
Thälmann besonders hervorgehoben wurde.

Wie der Verlauf der Tagung zeigte, sind die
ehemaligen illegalen Freiheitskämpfer in Deutsch¬
land entschlossen , wie einstmals in ihrer ge¬
meinsamen Notzeit, die Parteischranken zu über¬
winden , um den Kampf für die Wiederherstellung
der Ehre Deutschlands mit allen Kräften durch¬
führen zu können . Mit besonderer Genugtuung
wurde von den anwesenden Vertretern der Ost¬
zone hervorgehoben , daß nach Beseitigung der
belasteten Spezialkräfte vor allem auf wirt¬
schaftlichem , kulturellem und sozialem Gebiet
beachtliche Aufbauarbeit geleistet wurde.

*
Berlin (Südens). Eine zentrale Buchenwald-Kom¬

mission mit dem Sitz tn Berlin, der unter ande¬
rem die Minister Robert Sieben und Ernst Busse
sowie der Dichter Emst Wiehert und Dr. Eugen
Kogon angehören , wurde auf der Arbeitstagung
des Buchenwaldtreffens in Weimar gegründet.

Schluß mit den Nazi -Briefmarken
Berlin. Das Kontroflratsgesetz Nr. 48 schreibt

vor, daß sämtliche ungestempelten Briefmarken-
bestände aus der Nazizeit bei den Postansta ’

.fln
innerhalb kurz bemessenen Fristen zu vernichten
sind. Der Erwerb, Kauf und Verkauf, der Tausch,
sowie die Zurschaustellung dieser Nazibriefmarken
in ebenfalls unsersagt

Dl« Kommunisten kämpften und kämpfgn
mit vollem Recht gegen den bürgerlich-demo¬
kratischen Mißbrauch des Wortes „Volk“.
Sie verlangen, daß man mit diesem Wort
nicht das Niditversteben der Klassengegen¬
satz« Innerhalb des Volkes bemäntele . Sl«
beharren unbedingt auf der Notwendigkeit
der vollen Klassenselbständigkeit der Partei
des Proletariats . Sie teilen aber das „Volk"
nicht deshalb in „Klassen“, damit sich die J
fortgeschrittenste Klasse abkaspele , sich auf J
ein enges Maß begrenze und ihre Aktivität I
durch die Erwägung lähme, daß die ökono- I
mischen Beherrscher der Welt etwa absdrwen- I
ken könnten — sondern , damit die fortge- f
idirit lenste Klasse, unbehindert von der y
Halbheit, Unbeständigkeit und Unentsdilos - I
senheit der Zwischenklassen, mit um so H
größerer Energie; mit um so größerem En - |
thusiasmus an der Spitze des ganzen Volkes I

für die Sache des ganzen Volkes kämpfe ! I
Lenin (1905) I

Demokratie
in Gefahr

Dr. B. In Baden und Württemberg (französi¬
sche Zone ) haben alle drei demokratischen Par¬
teien die Verfassungsentwürfe der christlichen
Partei aögelehnt. Di« Kommunisten, Sozialdemo¬
kraten und Demokraten sind in den Beratenden
Landesversammlungen sowohl in Tübingen wie
jetzt auch in Freiburg zur offenen Opposition *
gezwungen worden. Die drei Parteien werden nun
in einer zweifelsohne heftig geführten Wahlkam¬
pagne gegen den reaktionären Kur» der vierten
Partei Stellung nehmen und bei der Ibstimmung
über die Verfassung den Wählern ein „nein“
empfehlen.

Kein politisch denkender Mensch wird sich
im Zweifel sein , wie ernst damit die Lage ist
und was nun für die weitere politische Ent¬
wicklung in unserem Südwesten auf dem Spiel
steht . Gelingt es dem badischen und württem-
bergischen Volk am . 18 . Mal nicht mit Mehrheit
einen fortschrittlicheren Landtag zu wählen und
damit die rücksichtslose Herrschaft der Christ¬
lichen zu brechen und zugleich ihre reaktionä¬
ren Verfassungspläne zu Fall zu bringen , dann
wird es mit der weiteren politischen Entwick¬
lung schlecht bestellt sein . Die junge Demokra¬
tie ist in Gefahr !

In den vergangenen Monaten hatten die vier
zugelassenen antifaschistisch -demokratischen Kar¬
teien di« Gelegenheit, die große politische Chane«
einer Demokratie zu nutzen , welche dem deut¬
schen Volke durch die Potsdamer Beschlüsse emp¬
fohlen war. Es galt ein völlig neues politisches
Fundament unter Wegräumung der Trümmer der
Nazidiktatur zu schaffen , damit ein gesichertes
Neudeutschland des Fortschritts aufgebaut wer¬
den kann. In der Ostzone ist in vorbildlicher
Blockpolitik aller zugelassenen Parteien diese
Möglichkeit weitgehend genutzt worden mit ge¬
radezu erstaunlichen Ergebnissen . In Südbaden
und Südwürttemberg jedoch ist diese geschicht¬
liche Bewährung zur völligen Absage an die
schlechte Vergangenheit mißglückt . Hier haben
CSV und CDU ihre .augenblickliche Mehrheit"
— welche ihnen durch die unpolitische er̂ te
Wahl im Oktober 1946 unverdient in den Schoß
gefallen war — in . völliger Verkennung der ge¬
genwärtigen Aufgabe zu einer Parteidiktatur be¬
nutzt , deren schlechte Resultate wir in vielen
Gemeinden und Kreisversammlungen, im gesam¬
ten Wirtschaftsleben und jetzt auch in den bei¬
den Landesversammlungen feststellen können.
Insbesondere verkörpern die Verfassungsentwürf «
reaktionäre Pläne, die einer wirklichen Demokra¬
tie Hohn sprechen. Eine schlechte Quittung für
das Vorschußvertrauen der 265 000 CSV- ßnd
240 000 CDU - Wähler vom Oktober , welche dieses
rückschrittliche Parteiprogramm damals nicht
gekannt haben und auf die Phrase „Christlicher
Sozialismus" hereingefallen sind. Die Demokra¬
ten lehnen vor allem den Ständerat und den ge¬
planten Schultypus ab , .die Sozialdemokraten di«
mangelnden Sozialisierungsbestimmungen und dl«
stümperhafte Bodenreform, die Kommunistische
Partei überdies den Einbau eines . Staatsgerichts¬
hofes , die Dreiteilung der Gewalten , die Beam¬
tenhierarchie und den ganzen rückschrittlichen
und partikularlstischen Geist der Verfassung , dl«
als Grundlage einer realen Demokratie absolut
unmöglich ist . Alle drei Parteien haben die not¬
wendige Konsequenz gezogen, trotz der unver¬
hüllten Drohung der CSV , daß sie sich bei der
zweiten Lesung überlegen müsse , „ob , wenn sie
schon die alleinige Veantwortung für die neue
Verfassung tragen soll , nicht noch in letzter
Stunde gewisse Korrekturen vornehme , die bisher
lediglich des politischen Friedens wegen unter¬
blieben“

. Sind das Töne guter christlich -sozialer
Gesinnung, oder ist das nackter politischer Ter¬
ror ? So sieht also die „Demokratie " aus , wel¬
cher wir bei der CSV Schritt auf Schritt be¬
gegnen .

Daß die Kommunistische Partei ehrlich und
verantwortlich am demokratischen Aufbau mitge¬
arbeitet hat , davon wird sich jedermann über¬
zeugen, der die programmatischen Erklärungen
des Abgeordneten Eckert studiert , die wir heute
zum Abdruck bringen. Hinter diesen Worten
steht e. n leicfenschartlicher Wille, cote Demo¬
kratie zu . verwirklichen, weil nur eine VolSsherr-
schaft utis aus der wirtschaftlichen und politi¬
schen Katastrophe herausbringen kann . Dabei
geht es nicht um kleine und kleinliche Fragen
eines Südbadens allein, sondern wie stellen das
politische Probleme als ein gesamtdeut -'- es , das
großzügig als solches gelöst werden muß und
dessen Ausstrahlungen dann auch alle Länder
von Grund auf neugestalten werden.

Wir wissen, daß mancher Wähler heute be¬
dauert , daß er nicht bereits bei der letzten Wahl
genug politisches Verständnis gehabt hat , um
kommunistisch abzustimmen . Was es für innere
und äußere Hemmungen dabei gab, ist uns be¬
kannt , .

denn die infame Kommunistenhetze der
Nazizeit ist längst noch nicht abgeklungen. Aber
die Schwierigkeiten und die Not , die die näch¬
sten Monate bringen , werden noch manch««
Überzeugen , daß nur eine radikale Wendung n
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der Politik und ein vßlHger Neubeginn unser
Schicksal meistern wird. Allerdings gehört dazu
auch persönlicher Mut, sowohl zum Bekenntnis
als zur Tat

Wir sind gewiß, da* das Echo der Vorgänge
bei der Verfassungsberatung im ganzen Land
für die CSV äußerst ungünstig ist . Wir haben
ln der letzten Nummer anläßlich der Streichung
des Artikels 69a , wonach kein badischer Staats¬
bürger mehr zur Leistung militärischer Dienste
gezwungen werden sollte, die indifferenten Mas¬
sen zur Wachsamkeit aufgerufen. Das war nur
eine kleine, fast nebensächliche Frage ohne ent¬
scheidende politische Bedeutung . Trotzdem hat
gerade diese Nachricht — die allerdings jedt
Familie persönlich trifft — wie ein Alarmschuß
gewirkt. Die ausgefüllten Probeabstimmungszet¬
tel mit erregten Begleitschreiben zeigen , daß des
Volkes Wille plötzlich in erfreuliche Bewegung
geraten ist . In der gesamten Verfassung gibt es
nun Dutzende solcher volksfeindlichen Artikel
größeren Ausmaßes , die das Volk im Empörungs-
Sturm ablehnen wird. Nicht nur Militärpflicht,
sondern konfessionelle Schulen, ein Staatsge¬
richtshof , Justizbevormundung , selbst ein Groß¬
herzogsersatz (Staatspräsidenten ) wollen die
Christlichen dem badischen Volk wieder besche¬
ren. ; Das Maß ist übervoll. Am 1* . Mai wird
hoffentlich die Quittung für diese reaktionäre Po¬
litik deutlich vorgelegt werden .

Die Herren christlichen Abgeordneten wissen
offenbar nicht, um was beute io Deutschland ge¬
spielt wird. Es geht um größere Dinge als nur
tun die Länder. Es geht um ganz Deutschlandl
Sehen wir nach Moskau. Bitterernst ist die Lage,
und weich schwerer Weg führt zu einem „Frie-

Die vorgesehene Beilage mit dem Wortlaut der
Rede ^
Kampf um eine neue Demokratie
des Abg . Eckert (KP) in der Landesversamm-
lung entfällt aus technischen Gründen.

densvertrag mit Deutschland“ solange auch nur
einer der Alliierten Mißtrauen in die deutsche
Demokratie hat und noch Reste von Nazismus
und Militarismus bei uns entdeckt. Tag um
Tag verfolgen wir den kritischen Verlauf in un¬
serem „Moskauer Notizbuch“

, ohne mit Sens«'
tionen und Alarmnachncnten die Nerven unserer
Leser aufzupeitschen . Genau so ruhig stellen wir
fest , daß das , was in FVeiburg und Tübingen
an rückschrittlichem Geist vor aller Welt vor
geführt wird, keineswegs der Verbesserung un¬
serer Lage dient , sbndern ganz gegenteilige Wir¬
kung hat. Auch dieser Gesichtspunkt darf bei
dän Entscheidungen am 18 . Mai nicht außer Acht
gelassen werden. Denn nicht nur Untergrundor¬
ganisation und Bomoenattentate bewirken neues
Mißtrauea

Zum bchluß noch eine Frage, die uns beson¬
ders am Herzen liegt : die Einheit der beiden Ar¬
beiterparteien . Wir haben die Aktivität der Re¬
aktion stets als den Hauptgrund für den Zusam¬
menschluß betrachtet . In den Landesversamm¬
lungen sehen wir jetzt am praktischen Beispiel ,
wie Sozialdemokraten und Kommunisten in die
Einheitsfront zur Abwehr reaktionärer Politik
gedrängt worden sind. Sollte daraus nicht auch
bei den Mitgliedern der SP der elementare Wille
zur Sozialistischen Einheitspartei erneut und ver¬
stärkt lebendig werden? . Das wäre eine nütz¬
liche Folge der Geschehnisse und würde die Kraft
der Sozialisten zur Ueberwindung der Not und
zur Neugestaltung Deutschlands unbesiegbar
machen.

Neuer Präsident des Rastatter Gerichts
Rastatt . Am 16. April fand in Gegenwart des

französischen Oberbefehlshabers , General Koemg ,
und des Adminisuateur , General Laffon, die Ein¬
salzung des neuen Präsidenten des Tribunal Ge¬
neral , Leinaix, statt . Generalstaatsanwalt Gra-
niör gab einen Ueberblick Uber die bisherige
Tätigkeit des Gerichts, das gerade vor einem
Jahr gegründet worden ist , und erwähnte, daß
.inzwischen 281 Personen abgeurteilt worden sind,
von denen 42 zuni Tode verurteilt wurden . Diese
hohe Zahl sei nicht verwunderlich, da es sich
fast ausschließlich um Kriegsverbrecher gehan¬
delt habe.

Masaryk gegen das Kriegsgerede
Prag (Südena) . Der tschechoslowakischeAußen¬

minister Jan Masaryk erklärte hier laut Ceteka.
trotzdem die politische Weitsituation nicht
rosig und die Berichte von der Moskauer Kon¬
ferenz nicht zu ermutigend seien, dürfe man nicht
ui den Fehler verfallen , als einzigen Ausweg aus
dieser Lag« « neu neuen Krieg zu sehen. Ein
zukünftiger Krieg werde ein Atomkrieg sein und
am Ende dieses Krieges werde es keinen Sieget
geben. Trotz der zeitweiligen Mißverständnisse
sei es notwendig, daran zu glauben und darauf
zu hoffen , daß «s keine neue militärische Aus¬
einandersetzung gebe.
Berliner Oberbürgermeister tritt zurück

Berlin (Südena) . Der Berliner Oberbürger¬
meister , Dr. Ostrowski , gab im Berliner Magistrat
seinen Entschluß, zurückzutreten, bekannt Dr.
Ostrowski faßte diesen Entschluß im Anschluß an
eine Besprechung, die er ln der Nacht von Mitt¬
woch auf Donnerstag mit dem Vorsitzenden de :
Berliner Sozialdemokraten hatte.

Kommissar beiden Landeszentralbanken
Raden -Baden. Auf Grund einer Verfügung des

Administrateur Genäral wurde Monsieur Michel
Mitzakes zum „Commissaire du Gouvernement
Militaire" bei den Landeszentralbanken ernannt .

Miich - lebenslänglich
Nürnberg (Südena) . Das amerikanische Mili¬

tärgericht II verurteilte am Donnerstag vormittag
den ehemaligen Generalfeldmarschall Erhard Milch
zu lebenslänglichem 'Gefängnis.

Zur Probeabstimmung
für Otter gegen die Militärpflicht

können wir leider die Nechforderung auf Stimm¬
zettel nicht befriedigen. Wer keinen gedruckten
Zettel hat . kann einfach auf einer Postkarte oder
einem Stück Papier seine Stimme abgeben.

Zeugen - aus der Haft vorgeführt
Nürnberger Zwischenspiel Im Spruchkammerverfahren gegen Schacht

Htoskouu notiufatfk

Nürnberg. (UT -Scnderbericht) . In den Bucher -
Sälen in Nürnberg, im gleichen Raume, in dem
die Spruchkammerverhandlung gegen Frttasch «
durchgeführt worden ist . tag*« während zweier
Tage d'eser Woche di« Stuttgarter Spruchkammer,
um in Fortführung des Verfahrens gegen Schacht
ein« Reihe von Zeugen , di« , sich hi Nürnberg in
allEertem Gewahrsam befinden , an vernähmen.

Als errter wurde der ehemaige Reichsflnsnzr
minister Graf S c h w erta - Krosigk vorge¬
führt . Er bestätigte , daß . das Reich die Garantie
für die Einlösung der „Mefo- Wechsel“ übernom¬
men habe. Auf Befragen gab Hhlers Finanz¬
minister zu . daß die Mittel nur Einlösung dieser
Garantie damals zwar keineswegs vorhanden ge¬
wesen seien ; men habe aber die Ubberzeugung
gehabt, in «in paar Jahren werde die Einlösung
schon möglich seinl Seit 1934 e*wa härten regel¬
mäßige Besprechungen zwischen ihm (Schwerin -
Krosigk) , Schacht nnd Blomberg (später Reiten
über Aufrüstung*fragen stritte runden. In elneT
dieser Besprechungen (19381 habe Schacht stark
bemängelt, daß für das viele aufgeweixiete Geld
zu wenig an Aufrürung geleistet werde.

Der früher« Reiehabauemführer und Reiche¬
minister für Ernährung tmd Landwirtschaft, R.
Walter. D a r r k , berichtete über s*arke sachliche
Differenzen zwischen ihm und Schacht . Zögernd
?ai> Darrä zu . der Grund dafür sei gewesen , daß
Schacht zur Einfuhr von Lebensmitteln benötigte
Devisen verweigerte, um aie für Aufrüstungs¬
zwecke zu ersparen . Ans der Aussage des ehern
Reichsministers und Chef« der Reichskanzlei.
Lammers . erweckte dl« Bekundung Heiterkef*.
daß Hitler einer Reihe von Ministem die Erlaub¬
nis zum Abhören ausländischer Sender verwei¬
gert habe. Schacht , der zu d«n Be*roffenen oe -
hörte , • habe sich über dieses Mißtrauen be¬
schwert . Er . sowie die meisten anderen Minister
erhielten die Auslandsmeldungen in ‘ einet vom
Propsgsndsministerium besorgten Fassung.

Rudolf D i e 1 s , der in den Jahren 1933-34
als besonderer Vertrauensmann Görings die Ge-
s*apo aufgebaut hat , wurde von den Klägern
einer Befragung unterzogen , deren Zweck es of¬
fensichtlich war, die Glaubwürdigkeit des von
der Verteidigung geladenen Zeugen Gisevma,

von dem sich Schacht wohl entlastende Aussagen
erhofft , zu erschüttern . Dieis machte über Gise-
vius stark belassende Bekundungen. Gisevius sri
in den lei"**«" Krieesiahren in der Scbwe*z ata
deutscher Vizekonso! und Nadirichten« oent tät 'o
•ewesen und habe «ich als Denunziant betätigt . Er
selbst (DieUl sei auf Grund einer von Oiseviue
rrst »t *eten Anzeige n- ch seiner pn -kkehr an *-
der Schweiz von der Gestaoo verhafte * worden.

Recht aufschlußreich waren auch Aussagen, die
der früher« Reiehabank-VV*e’' rä*ident Fmü Puh !
über <he Angelegenheit der Mefo-Wechsel mach*e
Die Mefo- Wechsel erschienen beieichnendgrweise
'm Reichebtnkatiswei* wicht als „Mefo-Wechsel " ,
sonder* unter der Gessmtmbrfk „Wechsel " ver¬
steckt. Sie dienten , nach P»*hls Bekundung, einer
..relativen Tarnung“ gegenüber dem brei*«w Pu¬
blikum! Die Reichsbank Habe damit zn Auf-
rtt«tnn»erwecken auf „Inflarions -Metboden" zu-
rückgegrirfen Die beabsichtigte Vorführung Ra¬
uens unterblieb . P a p « n . der sich zur Zeit hn
Ffirtber Internierten -Lazarett befindet , war in der
Nacht vorher von einem Herzanfall betroffen
worden , Fntge®eo dem . Wlde —nrvrh de« öfferrt-
Beben Klägers BaJIarin , der behauptete , von tjn -
*gTrichteret Seite ce' diese- HerzgnfaW vorbe-"» -
«aet worden, ordnrte der Vorsitzende eine ledig¬
lich kommfssarische Vernehmung Paper» an.

Dami * hatte da« Nürnberger Intermezzo sein
Ende gefunden. In der nächsten Woche soll die
Verhandlung in Stuttgart fortgeführt werden.

H . A. F.

KZ -Kommandant als Fletechergehille
Lübbecke (Südena) . Der frühere Kommandant

des Konzentrationslagers Papenburg, Karl Dübel
konnte durch Mitglieder der WN in Lübbecke
festgestellt und der Festnahme zugeführt werden
Dübel , der mehrerer Morde verdächtigt wird, war
ln Lübbecke als entlassener Kriegsgefangener W«
einem Fl rischermeisttr als Gehilfe tätig. Die
Landesleitung der VVN Nordrhein- Westfalen bit¬
tet alle ehemaligen Insassen des Konzentrations¬
lagers Papenburg Angaben über Dübel an die
Militärregierung Lübbecke , Telefon Nr. 49 au
richten.

Ein Lohnsteuer-Unrecht
Vor dem Zusammenbruch war zur Abdeckung

von Werbungskosten und Sonderleistungen mo¬
natlich ein Pauschalbetrag von 39 Merk als
steuerfreier Lohnanteii in die Tabellen eingear¬
beitet. Seit den neuen, vom Alliierte« Kontrollrat
aufgestellten Lohnsteuern besieht dieser Frtibe-
*rag nicht mehr , so daß die Lohnsteuer von dem
gesamten Lohn ohne Abzug erhoben wird . Die
Lohnsteuerpflichtigen sind hier gegenüber den
Einkommerwteuerpflicbtigen, die sich selbst ver¬
anlagen, erheblich benachteiligt. Dies« können
solch« Kos*en von ihrem Einkommen absetzen.

Seit dem 1 . Oktober . *946 haben die einzelnen
Finanzministerien der Länder der amerikanischen
und englischen Besatzungszone Anordnungen er¬
lassen . wonach die Arbeitgeber vor Anwendung
der Berechnung der Lohnsteuer einen Betrag von
39 Mark als steuerfrei abzuae*zen haben.

Bereits Anfang November 1946 hat der Orts¬
ausschuß der Freiburger Gewerkschaften an das
Badische ' Finanzministerium den Antrag auf eine
eieiche Anordnung gestellt , wie sie in der ameri¬
kanischen und englischen Zone erlassen wurde .
Als man einige Wochen später daran erinnerte
wurde durch ein Schreiben bekannt gegeben , daß
diese Frage in Berlin für ganz Deutschland ge¬
regelt würde. Seitdem herrscht wieder Ruhe, und
die Arbeitnehmer in Südbaden müssen weiter die
39 Mark monatlich versteuern , von denen ihre
Kollegen in den Nachbarzonen bereits seit einem
halben Jahr befreit sind . Nach Artikel XI Ziff. 2
desj Kontrollratsgesetzes Nr. 12 sind die abzugs
pflichtigen Beiträge zur Sozialversicherung « lg
abzugsfähige Sonderausgabe vom Bruttolohn an¬
erkannt und darum wäre es auch an der Zelt
daß durch eine Anordnung des Finanzmlnis*eri-
ums dieses Unrecht rückwirkend beseitigt
wird . Bere is bei der Einführung der neuen Steuer¬
abzüge durch das Kontrollratsgesetz waren die
Arbeitnehmer in Baden insofern , benachteiligt, als
die Anwendung der neuen erhöhten Steuern in
der amerikanischen Zone erst ab 1. Juni, In der

*u englischen erst ab t . Juli erfolgte, dagegen bei
uns schon ab 1 . April 1946.

Mit Recht beklagen sich die Arbeitnehmer in
unserer Zone über diese Schledrtersteüung, Von
allen Kreisen wird anerkannt , daß der Reailrhn
zu niedrig sei und zum Lebensunterhalt kaum
noch ausreicht. Durch die rückwirkende Einfüh¬
rung des Pauschalbetrages würde bei allen Lohn-

tteuerzahlenden eine Erhöhung des Netto-Ein -
komtnens eintreten . ohne daß ein« Lohnerhöhung
erfolgt. Deshalb hinweg mit der Lohnsteuer-Ua
gerachtigkeitl

Karlsruher Betriebsräte
zur Emährungskrise

Karlsruhe (Südena). Eine tagende Voliversamm
Iimg der Betriebsräte von Karisuhe and Umge¬
bung forderte in einer Resolution vom württem-
bergisch -badischen Landtag und vom Länderrat
sofortige energische Maßnahmen zur Ueberwin
düng der gegenwärtigen Ernährungskrise . Sollte
bis spätestens Mittwoch vom Landtag keine Ant¬
wort auf die Forderung der Betriebsräte ringe¬
gangen sein, werde aus keinem Karlsruher Betieb
irgendwelche Fertigung heraosgehen , heißt es in
der Resolution.

Betriebsräte gegen Sdilange -Schönlngen
Hannover (Südena), Die Betriebsräte Hanno¬

vers forderten hier am Mittwoch auf einer Ver¬
sammlung in einer Entschließung die Absetzung
von Dr. Hang Schlange -Schöningen, die Auflösung
des Reichsnährstandes und die sofortige Bildung
von Verbraucherausschüssen.

•

Streiks als Folge der Teuerung
Rom (Südena ). Streiks und Kundgebungen

gegen die teuren Lebenshaltungskosten folgen
einander ohne Unterbrechung. So hat das städti¬
sche Personal der Stadt und der ganzen Provinz
Bologna die Arbeit niedergelegt, um seinen For¬
derungen Nachdruck zu vorleihen. Wegen Lohn¬
forderungen streiken die Friseure Neapels, wäh¬
rend sich in Rom die Angestellten weigerten
ihrer Arbeit nachzugehen. Hifhderte von Arbeits¬
losen veranstalteten in Rom Kundgebung und
forderten Einstellung in den städtischen techni¬
schen Dienst Sie wurden auseinandergetrieben

Bekenntnis zur. SED
Wiesbaden. 14 soaiaidemokratische Funktionäre

haben ihren Austritt aus der SPD erklärt , da aie
die Verwirklichung der Einheit des deutschen Ar¬
beiterbewegung für notwendig halten .

S '

0eutsskiai*d- llMis6 *u UeH-CUtotäk
stdi nach

m Frankfurt « #EINE BOMBfcNfcXpLOblON bat
zvgitf imerikisUdKi Sozial
Rhein-Main -FlughaJ«* ereignet*

DEUTSCHE SEELEUTE •eilen kßnhi « auch auf achwe -
d ! i c b • i Sthiff« Busdiöttig«*f flnUto« Der Internatio¬
nale Gewerkscbajisbund bat sich mit 4er Arbeit deutscher
Seeleute auf itujifttÜKhai Schiffet» «» verstand« erklärt «

ZUR. UNTERSTUETZUNG DER JUGEND hat 4*«
Miacbeaer Jueendparlaa * «« eiae „ Mtaduaer Jugeod
hilf«“ geschahen, aie mit (retatUifea GniUspcnd « nnd 4m
Einnahmen au * Veranstaltung « I» analere wird.

EIN INTERNATIONALER FRAUENKONCRESS soB Ende
Mai in Bad Bull statt finden*

EIN EXEKUTIVRAT ALLER STUDIERENDEN in der
sowjetisch«* Btidtsrnnjummw wurde a»f im tnum Zonen-
taguag der Stuücatcarate aller Universität « and Hudisdsu-
l« der Otuona in Helle gebildet .

NUR TAUSEND GRAMM BROT werden in der viert«
Aprilwoabe die" Normalverbraucher in Nledersachien
(britische Znne) erbalte*.

DIE LEITER DER UNTERGRUNDBEWEGUNG * die
kürzlich anfgedeckt wurde , wurden vor dem Obersten Miü-
tirgeridit is MSaebea abgetirteiit . Viczonke erhielt
it Jahre* Dinier und Sdtieffner n Jahre und Bärtbcl ic
Jahre Zuduhae *. Sie hau « alle hohe Riafte in der SA
bekleidet . ,

ZUM STUDIUM DER BODENREFORM «ntaande« der
Landtag ve» Schleswig - Holstein eine Rontmis-
Ain in die sowjetische Besetiungszone.
^ UM TODE DURCH DEN STRANG wurden vom
breantchweiftr MiHtlrgeridN drei ehemalige Ge*
stepo- Agent « aus Hannover vernrtelU , die Sberfflhrt wer¬
den , an der Ermorde ^ von 54 »llacrten Staatsangehörig¬
keiten bateiÜgt gewesen zu fein.

TEXAS CITY. Eine rm einem Grettrand ««folgte
Explosion bet ein« GroSteil der Stadt zerstört * die geriufpt
wurde. Bit )eut ward« sey Todesopfer getlhit .

BRATISLAVA. Der Friaident der dovikitdna Mario¬
nettenregierung Tis# ist anm Tode verurteilt worden.

WASHINGTON . Der Ausschuß t &r autwlriige Angelegen¬
heit« des Repräsentantenhauses bet dem Treman -PUa f«'
Griechenland zugesttmnit .

PARIS. Die Delegation des Vlct Nasn ln Park hat der
Presse eia Schreiben Äbereebcn, in welchem ihre R^ iernng

i ein« „gerechten und den demokratischen Grundsätzen
entsprechend« Fried« zuni Nutzen beider Völker*
ersndu . t

SANTIAGO DE CHILE . Die neue dtilcnisdie Regierung
wurde «ec Angehörigen der demokratischen und der rwii
■kalen Partei gebildet.

NANKING . Der bisherige Gouverneur von Sctsdiuau
General Sdtang Sdiung, der dem liberal« Flügel der Partei
TsdaUng Kai Scheks angehör« soll * ward« von diesem zum
du Attischen Ministerpräsident« •mannt *

LAKE SUCCESS. Die UdSSR hat vofgecdtlagen* den
sdiwedlscb« sozialdemokratischen Parlamantu bgeordneten
Branting zum Gouverneur von Triest zu ernennen.

ROM. AuSeeminister Graf Sforza wurde von vor der
Entlassung stehenden vtldtisdien Arbeitern nach einer Kund
gebeug ftberfallan und erst nadi einem Drmonstrationtzug
« au Parlament und Mini' torprSatJium wieder freigelacs« .

WASHINGTON . Na4» Mitteilung des Arbeitrmmsteriumf
habest die USA -Bergarbeiter die Arbeit wieder aufgenommen

WARSCHAU. D»r früher « Kommandant de* . KZ Ausdi
«ritz Rudolf Heese kt durch dem Strang hingeriaitet worden

BUDAPEST. In» ProzeÄ der tmgariseben Verschwörer wur-
d« die Generale Veres und Andreas* sowie der ehemalige
Horthy -Abgeordnet« Dowctb vom Tod« verurteilt .

14. ApriL Di« heutige Sitzung war der Prag«
eines Paktes zwischen den vier Großmächten ge¬
widmet. Dieser wurde von General M * r s h a 11
vorgeschlagen und sollte die gegenseitig « Ver-
nflichtung enthalten , daß diese Mächte in dem
Falle einer Verletzung der Bes*:mmungen über
Kntwaffnung und Entmilitarisierung von deutscher
Seit« sowie im Falle eines deutschen Angriffe»
sich geeeneeitig militärische Hilfe gewähren wür¬
den .

' Er sollte auf 25 Jahre abgeschlossen und
evtl , um 15 Jahre verlängert werden. Während
Großbritannien Marahaüs Vorschlag ännabnt
stellte B i d a u 11 die Bedingung , daß im Zusam¬
menhang mit dem Viererpakt auch die Frage ei¬
nes Sorderreglmes für Ruhr' und Rheinland ge¬
regelt werden müs^e. M o I o t o w seinerseft»
forderte , daß der Viererpakt sämtlich« Fragen
der Entmilitarisierung , der Kartelianflösung und
der Demokratisierung in Deutschland, sowie ' di»
VlererkontroII« über die Ruhr regeln müsse.

15. AoriL Im weiteren Verlauf der Diskussion
über den Viererpakt hat Molotow einen
Vertrag nadj Art des von den Amerikanern vor-
veschiagenen abgelehnt . Der Vorschlag de» .
USA hatte zahlreiche, nach Ansicht der Sowfet -
union wichtige Fragen, wie die der Auflösung
der Kartelle, mit Stillschweigen übergangen, in
der weiteren Sitzung war von dem Bericht der
Sachverständigen- Kommission für die Kohlen¬
frage die Rede . Bei dieser Gelegenheit wieder¬
holte B I d a u 11 die französischen Federungen
auf Einbeziehung der Saar in die französisch»
Wirtschaft, Der amerikanische Außenminister
Marshall htfte eine anderthalbstündiee Unter*
redung mit Ministerpräsident Stalin. Ueber den
fnhalt der Besprechung Ist nichts bekannt.

16 . April. Molotow machte heute konkret»
Vorschläge zur Frage der deutschen Kohlen -
Produktion , die zur Zeit nur 33 Prozent
der Vorkriegsleistung erreicht. Sie müsse c \ öht
werden, von der Erhöhung 20— 25 Prozent für
di« Ausfuhr , die Hälfte davon auf Reparatlons-
konto abgezweigt. L'er Alliierte Kontrollrat müss«
einen Produktionsplan aufstellen und unter sei¬
ner Aufsicht ein« Sonderkontrolle über das Ruhr-
»ebiet einführen . Zu dieser Arbeit seien die de¬
mokratischen Parteien, di« Gewerkschaften, di«
antifaschistischen Organisationen und die ’ Fach-
varbänd« zuznziehen. Da tedoch B « v I n sich aH
diesen Vorschlägen widersetzte, konnte kein Er*
gebni * erzielt werden . Der weitere Verlauf der
Sitzung d !ente dem Wortlaut des öster¬
reichischen Staats Vertrages . E»
wurde beschlossen, daß dieser nur von den Vier
Großen unterzeichnet werden soll . Molotow er¬
klärte sich einverstanden, den Vertrag noch im
Verlauf« der Moskauer Konferenz fertigzustellen
und unterzeichnen zu lasjen . (nach Südena)

**
Die Hehler Frage. Wir tragen nach , daß

Bl dault an der Konferenz für Frankreich An¬
spruch auf den Kehler Hafen als Ergänzung für
Straßburg erhob. Auch diese Forderung wurde
von Molotow mit Stillschweigen übergangen.

48 spanische Gewerkschafter verhaftet
Madrid (Südena) . In der spanischen Haupt¬

stadt wird offiziell verlautbart , daß ln*pekto*en
der „Brigade Polltieo Sociale " in Madrid in Zu¬
sammenarbeit mit verschiedenen Dienststellen der
Polizei eine große Geheimorganlsatfon der spani¬
schen nationalen ArbeitergewerkscHaft aufgedeckt
haben . 48 'der einflußreichsten Mitglieder dieser
Organisation wurden verhaftet .

Für die spanische Republik
Brüssel (Südena ) . Die Unterstützung eines repu¬

blikanischen Spaniens und die Beendigung des
Franco-Regimes durch ein« unparteiische Znrate-
ziehung der spanischen Bevölkerung werden in
einem Telegramm gefordert , das dem Sekretariat
der Vereinten Nationen durch den belgischen Par-
Irmertsausschuß zur Unterstützung eingp repu¬
blikanischen Spaniens übermittelt wurde.

Der griechische Bürgerkrieg *
Athen (Südena) . Der Zentralausechufi der EAM

veröffentlichte anläßlich der Osterfeiertage eia
Kommunique. Darin wurde festgestellt, daß di»
Regierung di« wiederholten Vorschläge der EAM
zur Beendigung der griechischen Krise ohne wei¬
teres Blutvergießen zurückgeiriesen habe . In der
gleichen Verlautbarung wird die Regierung be¬
schuldigt , gerade di« Karwoche zum Beginn Ih¬
rer Offensive gewählt zu haben. Schließlich wird
die „bifnde und völlige Unterwerfung der Regie¬
rung den ausländischen imperialistischen Zieles
gegenüber" angeprangert. Zum- Abschluß betont
die EAM. daß sie ihre Politik der Versöhnung,
der Freiheit und der Gleichheti für «De sicht
aufgebeu will

KZ-Opfer noch Inaner ln Belsen
Belsen (Südens) . Zehntausend jüdische Ver¬

schleppte des Verschlepptenlagers Belsen richteten
am Dienstag einen Appell an die Vereinten Natio¬
nen und Großbritannien , sie von d'eser „Szene
jüdischer Leiden" zu entfernen und ihre Emigra¬
tion nach Palästina zu gestatten . Die Verschlepp¬
ten appellierten anläßlich des zweiten Jahrestages
der Befreiung des KZ Belsen durch die britisches
Truppen bei einer Feier, der auch hohe Offiziere
der britischen Kontrollkommission und der
UNRRA beiwohnten
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Baden - Baden . Amtiiö wird tnltgeteiltt Das Jour¬
nal Offici :l da ComnuoJement et^ Chef Fran; ils en Atte-
magna hat in einer 32 Seiten uimassen-fen Brosdidre cea
vollständigen Bericht über dm Prozed Tillessen io fran-
zönscher* englischer und deutscher Spraiie veröffentlicht*
Diese Broschüre ist bei der Administration du Journal
Officicl * Blderstrsfi« 2* Ba^eo -Baden , zum Preise von 40 Pfg*
das Stödt erhältiidi . Zahlung bei Bestellung. Briefmark«
werden niAt sogenommen. AtleinverkSufer dieser Broschüre
ftr die amerikanische Zone ist die Firma Julius Richard
Hampel» Ürunnengassc ao-a*, Heidelberg.
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Lenin : Die größe Initiative
Lentos Geheimnis für seinen gewaltigen | revolutionären Kampf gegen das Ka-

' Erfolg Ist nicht nur das klar« politische pital die ganze Masse der Werktätigen und Aus-

Denken und Handeln, mit dem er die rus- - - «• r„rt-„ iR„„ -

siscbe November- Revolution 1917 vorberei¬
tet und zum Siege geführt hat. Aussdilag-

febend ist auch seine stete enge Verbun-
enheit mit der Masse de* Volkes, seine

Sie ermüdende Aufmerksamkeit und Hilfe
für Ihre Sorgen und Nöte. Während «r mit
weltgeschichtlichen Geschehnissen beschäf¬
tigt war. vernachlässigte Lenin auch nicht
das geringste Geschehnis im Leben des
Volkes.

An ein praktisches Beispiel , aus unzähligen
die bekannt sind, erinnert beute noch eine
kleine Flugschrift, tiie er im Juni 1919 mit¬
ten im schwersten Kampf gegen die In¬
vasion der imperialistischen Mächte um di«
Verteidigung der revolutionären Errungen¬
schaften. „lieber das Heldentum der Ar¬
beiter geschrieben; hat Der Anlaß war
ein scheinbar kleines Ereignis . Auf der
Alexanderbahn hatten sich am 10 , Mai 1919
in Moskau. 98 Eisenbahngewerkschafter,
Kommunisten und Sympathisierende in einer
Versammlung entschlossen in fünf Ueber-
stunden am freien Samstag-Nachmittag un¬
entgeltlich dringende Arbeiten auszulühren
und dabei Ausserordentliches geleistet . Der
Vorgang blieb in der Presse und Oeffent -
Bchkeit ziemlich unbeachtet. Lenin aber er¬
kannte , daß hier ein Entscheidender Beginn ,
die Wendung zu einer großen Selbstinitia¬
tive der Arbeiterklasse beim wirtschait -
lichen Aufbau, noch mitten im revolutio¬
nären Kampf geschehen sei . Er analysierte
das Geschehnis, rief zur Nachahmung auf
und leitete damit die Bewegung der be¬
rühmt gewordenen „Subbotniks" (Samstage)
ein, der selbstlosen freiwilligen Arbeit für
den sozialistischen Aufbau.

Aus diesem Schriftchen . das ein Dokument
des erfolgreichen russischen Weges zum
Sozialismus ist . können wir infolge unseres

' Raummangels leider nur einige Teilstücke
zum Abdruck bringen.

Die ungeheure Mehrheit der Bevölkerung —
und erst recht der werktätigen Bevölkerung —
1b jedem kapitalistischen Lande , hat den Druck
des Kapitals, seine Räubereien, Verhöhnungen
aller Art Uuendfach am eigenen Leibe und an
dem ihrer Angehörigen erfahren . Der impe¬
rialistische Krieg hat diese Prüfungen
außerordentlich verschärft, erweitert , vertieft und
die Menschen gezwungen , sich ihrer bewußt zu
werden. Daher die unausbleibliche Sympathie
der ungeheuren Mehrheit der Bevölkerung und
Insbesondere der Masse der Werktätigen iiir
das Proletariat , weil es mit heroischer
Kühnheit , mit revolutionärer Rücksichtslosigkeit
das Joch des Kapitals zerschmettert, die Aus¬
beuter stürzt , ihren Widerstand unterdrückt ,
mit seinem Blut den Weg zur Schaffung einer
neuen Gesellschaft bahnt, in der es keinen Platz
für Ausbeuter geben wird.

So groß , so unvermeidlich das kleinbürger¬
liche Wanken und Schwanken der nichtproleta¬
rischen und haibproletarischen Massen' der
werktätigen Bevölkerung zurück zur bürger¬
lichen „Ordnung“

, unter die „Fittiche" der
Bourgeoisie auch sein mag . sie können nichts¬
destoweniger doch nicht umhin, die moralisch¬
politisch« Autorität dem Proletariat zuzuerken¬
nen, das nicht nur die Ausbeuter stürzt und
ihren Widerstand unterdrückt , sondern auch
eine neue, höhere, gesellschaftliche Verbindung,
gesellschaftliche Disziplin herstellt : eine Diszi¬
plin bewußter und vereinigter arbeitender Men¬
schen , die Uber sich kein Joch und keine Macht
kennen außer der Macht ihrer eigenen Verei¬
nigung, ihrer eigenen bewußtereg, kühneren ,
geschlosseneren, revolutionäreren, standhafteren
Avantgarde.

Um zu siegen, um den Sozialismus zu schaf¬
fen nnd zu festigen, muß das Proletariat ein«
doppelte oder zweieinige Aufgabe lösen : er¬
stens durch einen grenzenlosen Heroismus im

gebeuteten mitreißen , sie mit fortreißen , sie or¬
ganisieren , sie leiten, um die Bourgeoisie nie¬
derzuwerfen und jeden Widerstand ihrerseits
vollständig zu unterdrücken ; zweitens, die ganze
Masse der Werktätigen und Ausgebeuteten sowie
aKe kleinbürgerlichen Schichten auf dan Weg
eines neuen wirtschaftlichen Auf
baue « tühren , auf den Weg der Schaffung einer
neuen gesellschaftlichen Verbindung , einer neuen
Arbeitsdisziplin , einer neuen Organisation der
Arbeit , die das letzte Wort der Wissenschaft
und der kapitalistischen Technik mit dem Mas¬
senzusammenschluß zielbewußt arbeitender Men¬
schen vereinigt, die die sozialistische Groß¬
produktion schaffen.

Die zweite Aufgabe ist schwieriger als die
erste , denn sie kann keinesfalls durch den He¬
roismus eines einzelnen Ansturms gelöst wer¬
den, sondern erfordert den andauerndsten , hart¬
näckigsten , schwierigsten Heroismus der all¬
täglichen Massenarbeit Diese Auf¬

ist aber - auch wesentlicher als die
erste , denn in letzter Instanz kann die tiefste
Kraftquelle für die Siege über die Bourgeoisie
und die einzige Gewähr für die Dauerhaftigkeit
und Unverrückbarkeit dieser Siege nur eine
neue , höhere gesellschaftliche Produktionsweise,
die Ersetzung der kapitalistischen und der klein¬
bürgerlichen Produktion durch . die sozialistische
Großproduktion sein.

■ *
[Xe „kommunistischen Subbotniks "

sind deshalb von gewaltiger historischer Be¬
deutung , weil sie uns die bewußte und freiwillige
Initiative der Arbeiter bei der Entwicklung der
Arbeitsproduktivität , beim Uebergang zu einer
neuen Arbeitsdisziplin , bei der Schaffung sozia¬
listischer Wirtschafts- und Lebensbedingungen
zeigen. Sie sind ein Sieg über die eigene Träg¬
heit und Zügellosigkeit, über den kleinbürger¬
lichen Egoismus, über diese Gewohnheiten, die
der fluchbeladene Kapitalismus dem Arbeiter und
Bauern als Erbe gelassen hat . ‘

Der erste , von den Eisenbihnarbeitern der
Moskau-Kasancr Strecke in Moskau veranstal¬
tete kommunistische Subbotnik ist von größe¬
rer historischer Bedeutung als irgendein Sieg im
imperialistischen Krieg von 1914—1918. Die Sie¬
ge der Imperialisten bedeuten die Abschlachtung
von Millionen Arbeitern um der Profite der Mil¬
liardäre willen, sie sind Bestialitäten des unter¬
gehenden, überfressenen . bei lebendigem - Leibe
verfaulenden Kapitalismus. Der komn̂ inistische
Subbotnik ist eine der Keimzellen der
neuen , sozialistischen Gesell¬

schaft , die allen Völkern der Erde die Be¬
freiung vom Joch des Kapitals und von den
Kriegen bringt

Ueberwlndung des Hungers
Wir müssen sorgfältig die Keime des Neuen

studieren , uns ihnen gegenüber mit der größten
Aufmerksamkeit verhalten , mit allen Mitteln ihr
Wachstum fördern und diese schwachen Keime
„pflegen" . Die „kommunistischen Subbotniks"
sind deshalb so wichtig, weil sie von Arbeitern
eingeleitet wurden, die steh durchaus nicht in
besonders guten Verhältnissen befinden, von Ar¬
beitern verschiedener Berufe, darunter auch von
Arbeitern ohne Fachkenmnisse, von ungelernten
Arbeitern , die in den üblichen, d. h. den aller¬
schwierigsten Verhältnissen leben. Wir kennen
alle sehr gut die Hauptursacbe für das Sinken
der Produktivität der Arbeit, das nicht in Ruß¬
land allein , sondern in der ganzen Weit zu be¬
obachten ist : Ruin und Vere .endung , Erbitterung
und Müdigkeit, verursacht durch den imperiali¬
stischen Krieg , Krankheiten und Unterernährung.
Das zuletzt Erwähnte steht seiner Wichtigkeit
nach an erster Stelle. Der Hunger — das ist die
Ursache. Um aber den Hunger zu beseitigen, ist
eine Erhöhung der Arbeitsproduktivität sowohl
in der Landwirtschaft, als auch im Verkehrs¬
wesen und in der Industrie notwendig. Es ergibt
sich also eine Art fehlerhafter Kreis : um die

Arbeitsproduktivität zu beben, muß man Mch
. vor dem Hunger retten, und um sich vor dem
Hunger zu retten , muß man die Arbeitsproduk¬
tivität beben.

*
Der Kommunismus beginnt dort , wo die salbst

lose, die barte Arbeit überwindende Sorge der
einfachen Arbeiter um die Erhöhung der Arbeits¬
produktivität , um den Schutz eines jeden Pfunds
Getreide, Kohle, Eisen und anderer Produkte auf¬
kommt, die nicht den Arbeitenden persönlich und
nicht den ihnen „Nahestehenden" , sondern
„Fernstehenden "

, d. h. der ganzen Gesellschaft
in ihrer Gesamtheit , den Dutzenden und Hunder¬
ten Millionen von Menschen zugute kommen, die
zunächst in einem sozialistischen Staat und spä¬
ter in einem Bund von Sowjetrepubliken ver¬
einigt find .

Sozialismus : Tat oder Phrase?
Karl Marx verspottet im „Kapital" die Schwül -

stigkeit und das hochtrabende Wesen der bür¬
gerlich-demokratischen großen „Charta der Frei¬
heiten und Reckte des Menschen", diese ganze
Phrasendrescherei über Freiheit, Gleichheit, Brü¬
derlichkeit im allgemeinen, die die Spießer und
Philister aller Länder blendet. Diesen schwülsti¬
gen Deklarationen stellt Marx die einfache , be¬
scheidene , sachliche , nüchterne proletarische
Fragestellung gegenüber: die staatliche Verkür¬
zung des Arbeitstages ist eines der typischen
Beispiel « einer solchen Fragestellung. Die ganze
Treffsicherheit and die ganze Tiefe der Man¬
schen Bemerkung offenbart sich uns um so kla¬
rer, um so offensichtlicher , je mehr sich der In¬
halt der proletarischen Revolution entfaltet .

Nehmen wir die Lage der Frau . Keine ein¬
zige demokratische Partei der Welt hat in die¬
ser Beziehung auch nur in einer einzigen der
allerfortgeschrittensten bürgerlichen Republiken
in Jahrzehnten auch nur den hundertsten Teil
von dem geleistet , was wir gleich <m ersten Jahr
unserer Macht geleistet haben. Von den nieder¬
trächtigen Gesetzen über die Rechtsungleichheit
der Frau , über die Einschränkungen bei der Ehe¬
scheidung, die widerlichen Formalitäten , an die
sie geknüpft ist , über die Nichtanerkennung der
außerehelichen Kinder, über die Nachforschungen
nach ihren Vätern usw . — Gesetzen, deren Ueber-
reste in allen zivilisierten Ländern zur Schande
der Bourgeoisie und des Kapitalismus so zahl¬
reich sind , haben wir im wahren Sinne des Wor¬
tes nicht einen Stein auf dem anderen gelassen.

Schenken wir in der Praxis dieser Frage, die
theoretisch für jeden Kommunisten unbestritten
ist , genügend Aufmerksamkeit ? Natürlich nicht.
Behandeln wir genügend sorgfältig iie Keime des
Kommunismus, die schon jetzt auf diesem Ge¬
biet vorhanden sind ? Nein und nochmals nein.
Oelfentüche Speiseanstalten , Krippen , Kindergär¬
ten — das sind Muster dieser Keime, das sind
jene einfachen , alltäglichen Mittel, zu denen
nichts Hochtrabendes , nichts Schwülstiges, nichts
Feierliches gehört , die aber tatsächlich geeignet
sind , ihre Ungleichheit gegenüber dem Manne in
ihrer StfUung in der gesellschaftlicn *n Produk¬
tion wie im öffentlichen Leben zu verringern und
aus der Welt zu schaffen . Diese Mittel sind nicht
neu, sia sind (wie überhaupt alle materiellen
Voraussetzungen des Sozialismus) vom Groß-
kapita 'j &mue geschaffen worden, aber unter dem
Kapitalismus olieben sie erstens eine Seltenheit,
zweitens — was besonders wichtig ist — waren
sie entweder krämerische Unternehmen, mit allen
übelsten Seiten der .Spekulation, der Bereiche¬
rung, des Schwindels, der Fälschung, oder aber
„Akrobatenstückchen der bürgerlichen Wohl¬
tätigkeit " , die von den besten Arbeitern mit
Recht gehaßt und verachtet wurden.

Kein Zweifel, daß sich diese Einrichtungen
bei uns ungemein vermehrt haben und daß sie
beginnen, ihren Charakter zn ändern. Kein Zwei¬
fel , daß unter den Arbeiterinnen und Bäuerinnen
um ein vielfaches mehr organisatorische Talente
vorhanden sind , als wir es «rissen, Menschen,
die eine praktische Sache ln Gang zu bringen
verstehen , mit Beteiligung einer großen Zahl von

fedentfafe det Heike
w. April il7i Der Kommunard Lertmx gefaDem
ii . April i4$S Ulrid » von Hinten gest.
14* April 1714 Phüoaopfa Immanuel Kant geb . — itn tada

in Simbirsk geb. 194« Käthe Kollwiu »
Malerin , gest. -» 1946 Die Parteitage der KPD
und der SPD vollziehen ln Berlin die Ver¬
einigung der beiica Parteien zur neuen wSt*
zialistucben Einheitspartei DcatuhUmli “ .

*3. April 1616 William Shakespeare gest. — 1934 Franzufcp
Keitel , Mainz» kommunistUcbe Abgeordnete
im Gefängnis erntorüet .' — 194$ Dr. Johann
Maier» Pfarrer det Regensburger Munstern»
von Nazis öHentliA gehenkt .

*4. April 179a Rougct Tille komponiert nie Marseillaise,
15. April 194] Eröffnung der Weltsidherkeitskonferenz in

San Frumsko . — 194$ Zusammentreffen der
Truppen der Roten Armee mit anglo-ameri-
kanisefren Truppen in Torgau ,

Mitwirkenden und einer noch größeren Zahl vo»
Nutznießern, aber ohne jenen Ueberfluß an
Phrasen, Getue, Zank und Geschwätz über Pläne,
Systeme usw . , woran die so übermäßig von sich
eingenommene „Intelligenz" oder die frisch-
gebackenen „Kommunisten“ ständig „kranken".
/\ ber wir hegen nicht diese Keime des Neuen so*
wie es nötig wäre.

Mustergültige Produktion , mustergültige kom¬
munistische Subbotniks , mustergültige Fürsorge
und Gewissenhaftigkeit bei der Beschaffung und
Verteilung jedes Pfunds Getreidi , mustergültige .
Speiseanstalten , mustergültige Sauberkeit dieses
oder jenes Häuserblocks — alles das muß zehn¬
mal mehri als jetzt Gegenstand dar Aufmerksam¬
keit und der Fürsorge sein.

Man muß die Bedeutung der „kommunistischen
Subbotniks" gut durchdenken , um aus dieser
großen Initiative alle . »ich daraus er¬
gebenden praktischen Lehren, die von gewaltiger
Wichtigkeit sind , zu ziehen. Der Gedanke wurde
von den gewerkschaftlich organisierten
Arbeitern aufgegriffen. Ihrer werden bei uns et¬
wa 4 Millionen gezählt Sie sind in ihrer über¬
großen Mehrzahl für die proletarische Staats¬
macht, für die Diktatur des Proletariats . 200 000
Mitglieder der Kommunistischen Partei und 4
Millionen — das ist das Wechselverhältnis der
.Zahnräder “ , wenn man sich po ausdriieken darf .
Und weiter folgen Dutzende von Millionen Bau¬
ern , die in drei Hauptgruppen zerfallen : di«
zahlreichste und dem Proletariat am nächsten
stehende Gruppe, die Halbproletarier oder die
Dorfarmut ; dann die Mitteibauernschaft ;

'schließ¬
lich die zahlenmäßig sehr kleine Gruppe der Ku¬
laken oder die Dorfbourgeoisie .

So lange die Möglichkeit bestehen bleibt , mit
Getreide Handel zu treiben und auf Jen Hunger
zu spekulieren, bleibt der Bauer halb Werktäti¬
ger, halb Spekuldnt Ais Spekulant steht er uns,
steht er dem proletarischen Staat feindlich ge¬
genüber, ist er geneigt mit der Bourgeoisie und
ihren treuen Lakaien zu paktieren . Als Werk¬
tätiger ist jedoch der Bauer ein Freund des pro¬
letarischen Staates , der treueste Bundesgenosse
des Arbeiters im Kampf gegen den Gutsherrn und
gegen den Kapitalisten . Ala Werktätiger unter¬
stützt der Bauer durch seine gewaltige, nach vie¬
len Millionen zählende Masse jene „Maschinerie“
des Staates , die von der proletarischen Avant¬
garde, den sweihundemausend Kommunisten, ge¬
führt wird und aus Millionen organisierter Pro¬
letarier besteht.

Einen Staat, drr Im wahren Sinne des Wortes
demokratischer , der mit den werktätigen und
ausgebeuteten Massen enger verbunden gewesen
wäre, hat «s auf der Welt noch nicht gegeben .

Gerade eine solche proletarische Arbeit, wie
sie durch die „kommunistischen Subbitmks " ge¬
kennzeichnet ist und durch sie ini die Tat um¬
gesetzt wird, bringt die endgültige Festigun'g det
Achtung und Liebe der Bauernschaft rum prole¬
tarischen Staat mit sich. Eine solche Arbeit .—
und nur sie — bringt dem Bauern endgültig die
Ueberzeiigung bei, daß wir recht haben, daß der
Kommunismus recht hat , macht den Bauern zu
unserem rückhaltlosen Anhänger ; das aber heißt :
sie führt zur völligen Ueberwindung der Ernäh¬
rungsschwierigkeiten, zum völligen Sieg de*
Kommunismus über den Kapitalismus in der Fra¬
ge der Produktion and der Verteilung des Ge¬
treides , sie führt zur unbedingten Festigung des
Kommunismus.

Wladimir Jljitsch
Vladimir IIjitsch Uljanow (Lenin ) wurde am

22. April 1870 in der Stadt Simbirsk an der
Wolga (heute Uljanowsk) geboren. Seine Eltern
waren fortschrittliche und gebildete Menschen.
Sie gehörten zu den Vertretern des besten Teile*
der russischen InteKektueilenschicht. Sie waren
bestrebt , ihre Kinder zu ehrlichen, ihjem Volke
ergebenen Menschen zu erziehen.

Lenin begann frühzeitig über das Leben nach-
zvdenken und sich iür politische Fragen zu in¬
teressieren . Sein älterer Bruder Alexander übte
auf ihn einen großen Einfluß aus . Als dieser
1885 aus Petersburg, wo er an der Universität
studierte , auf Urlaub kam. brachte er revolutio¬
när« Literatur mit. Damals machte Lenin seine
erste Bekanntschaft mit dem „Kapital" von Marx.
Schon während seiner Schulzeit war Lemn revo¬
lutionär eingestellt. Nachdem er das ‘Gymnasium
mit der Auszeichnung der goldenen Medaille be¬
endet hatte , begann er sein Studium an der juri¬
stischen Fakuteat der Universität von Kasan. Hier
nahm er Verbindung mit den Revolutionären auf
und schloß sich einem der GeheimzirkeJ der
Studenten an. Schon an den ersten Studenten-
ua ruhen nahm Lenin aktiv teil . 1887 wurde er
verhaltet , vom Studium suspendiert und ver¬
bannt So erhielt der Siebzehnjährige die Feuer¬
taufe als Revolutionär. Seit jener Zeit widmete
Lenin sein ganzes Leben dem Kampf gegen Auto¬
kratie und Kap . talismus , der Sache der Befreiung
der WerktätigenT

vom joch der Unterdrückung
und der Ausbeutung.

1890 erbie- t Lerun die Genehmigung, die aka¬
demische Prüfung für die juristische Fakultät ah
dar Universität Petersburg abzulegen, die er 1891

glänzend bestand. Er wurde Rechtsanwalt am Be-

xlrksgericht von Samara. Im Dezember 1895 ver¬
haftete die zaristische Regierung erneut Lenin
und seine engsten Mitkämpier aus dem „Kampf-

bond zur Befreiung der Arbeiterklasse" . Während
dar drei Iahte Verbannung schrieb et yiel und

Lenin (1870-1924)
beendete seine bedeutende wissenschaftliche Ar¬
beit „Die Entwicklung des Kapitalismus in Ruß¬
land"

, worin er das Programm und die Taktik
der künftigen revolutionären Partei entwickelte.
Nach seiner Rückkehr aus der Verbannung wid¬
mete sich Lenin vollständig der sozialistischen
Parteiarbeit Auf dem Parteitag 1903 führte er
die revolutionäre Richtung. Im Verlaufe der Dis¬
kussionen bildeten sich zwei Gruppen: die Mehr¬
heit ( Bolschewik ! ) mit Lenin an der Spitze
als Vertreter des revolutionären Marxismus; die
„Menschewiki" (Minderheitler) als Vertreter des
Opportunismus und des Kompromißlertunts mit
dem Bürgertum.

Der Ausbruch des ersten Weltkrieges über¬
raschte Lenin in Oesterreich . Mit großen Schwie¬
rigkeiten gelang es ihm . noch der Schweiz zu
übersiedeln . Vom ersten Kriegstage an erklärte
Lenin den imperialistischen Eroberungscharakter
und gab die Losung der „Umwandlung des im¬
perialistischen Krieges in den Bürgerkrieg" aus.
Unermüdlich entlarvte er den Verrat der Sozial¬
chauvinisten und der „Verteidiger" innerhalb der
IL Internationale , damals schrieb er das Buch
„Der Imperialismus als höchstes Stadium des
Kapitalismus“ (Juni 1916) .

Im Februar 1917 brach in Rußland die bürger¬
lich-demokratische Revolution aus. Das Volk
stürzte die zaristische Autokratie . Die Macht ge¬
riet in die Hände der bürgerlichen Pnvisorischen
Regierung. Daneben existierte der Sowjet der Ar¬
beiter- und Soldatendeputierten . Jene war das
Organ der Bourgeoisie, dieser dagegen das Or¬
gan der revolutionär-demokratischen Diktatur des
Proletariats und der Bauernschaft

Am 16. April 1917 traf Lenin in Petrograd ein.
Tausende von Arbeitern jubelten hm begeistert
zu. Seine erste Ansprache an die Arbeiter und

19. April 1947 l UNSER

Soldaten schloß Lenin mit dem Ruf : „Es lebe die
Sozialistisch« Revolution !" Lenin wurde zum
Vorsitzenden der ersten Sowjetregierung, des Ra¬
tes der Volkskommissare, gewählt Seit Beginn
der Oktoberrevolution machte er „ur Hauptauf¬
gabe den wirtschaftlichen und kulturellen Wie¬
deraufbau des Landes und die Stärkung seiner
Verteidigung. Lenin wies dem Sowjetvolke den
Weg zum Wiederaufbau Rußlands. Er zeigte, daß
es ohne die Schaffung einer gewaltigen Industrie
unmöglich sein werde, die Eiqigung der Arbeiter
und Bauern zu stärken , die die wichtigste politi¬
sche Grundlage des Sowjetstaates ist , daß es
ohne sie unmöglich sein würde, die alte Rück¬
ständigkeit Rußlands zu überwinden, der Armut
und dem Hunger auf dem Lande ein Ende zu be¬
reiten, die zerstreuten Bauernwirtschaften zu
großen Kollektiven zusammenzufassen und ein
kulturelles und blühendes Leben aufzubauen. Am
21 . Januar 1924 starb Lenin in Gorki Hei Moskau
nach einer langen, schweren Krankheit

Die große Gestalt eines Politikers vom lenin-
schen Typus wurde vo Stalin einmal so ge¬
kennzeichnet :

Das Volk muß von seinen Deputierten for¬
dern , daß sie auf dem Poeten von Politikern
leninschen Typus bleiben;

daß sie Politiker von ebensolcher Klarheit
und Bestimmtheit seien , wie Lenin es war ;

daß sie ebenso furchtlos im Kampfe und
ebenso schonungslos gegen Feinde des Volkes
seien, wie Lenin es nr ;

daß sie frei von |eder Panik seien, von je¬
der Spür einer Panik , wenn die Lage sich kom¬
pliziert und am Horizont sich irgendeine Ge¬
fahr abzeichnet , wie Lenin davon frei war ;

daß sie bei der Entscheidung komplizierter
Fragen, wo allseitige Orientierung und ali-
seitige Erwägung eines jeden Für und Wider
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nötig ist , ebenso weise und bedachtsam seien ,
wie Lenin es war ;

daß sie ebenso wahrhaft und ehrlich seien,
wie Lenin es war ;

daß sie ihr Volk ebenso Liehen, wie Lenin
es liebte.

Dia Bourgeoisie wendet ihren Blick
rückwärts, sie fürchtet den demokra¬
tischen Fortschritt, der mit der Geiahr
einer Erstarkung des Proletariats droht.
Das Proletariat hat nichts zu verlieren
als seine Ketten , wird aber mit Hilfe
des Demokratismus die ganze Welt ge¬
winnen. Je konsequenter darum die
bürgerliche Revolution in ihren bür¬
gerlichen Umgestaltungen ist, desto
weniger beschränkt sie sich auf das,
was ausschließlich für die Bourgeoisie
von Vorteil ist. Je konsequenter , die
bürgerliche Revolution ist, desto mehr
Vorteile gewährt sie dem Proletariat
und der Bauernschaft in der demokra¬
tischen Umwälzung.

*
Wer auf einem andern Weg zum So¬
zialismus kommen will außer «auf dem
des politischen Demokratismus , der ge¬
langt unweigerlich zu Schlußfolgerun¬
gen , die sowohl im ökonomischen 4, als
auch im politischen Sinn absurd und
reaktionär sind.
1 Lemin



Die Großen wohnen weiterDer Bauer soll frei wählen !
Freiburg. Bezüglich der Zuteilung von Dünge¬

mitteln weist das Badische Ministerium für Land¬
wirtschaft darauf hin , daß die Bestellscheine von
den Bürgermeisterämtern nach Eintragung des
Anbausolls unter allen Umständen an die einzel¬
nen Landwirte ausgehändigt werden müssen. Jede
Bevorzugung bestimmter Firmen, wie auch Jede
Benachteiligung Düngemittel liefernder Finnen
und Genossenschaften , muß unterbleiben . Der
Bauer soll seinen Dünger-Lieferanten selbst wäh¬
len können. Fs ist unzulässig , daß die Bestell¬
scheine unm’tteibar durch ein Bürgermeisteramt
an eine Handelsfirma oder Genossenschaft wei¬
tergegeben werden.

Fwhnraer KnmruprsnieJs

Bleibadi . Vor einiger Zdt benötigte die Mi¬
litärregierung für einen ihrer Angehörigen mit Frau
und Kind in Bieibach eine Wohnung. Da diese
Dienststelle sich auf die Vorschläge der sogenann¬
ten „dörflichen Wohnungskommission“ verläßt ,
wurde die aus zwei winzigen Zimmerchen und einet
Küche bestehende Wohnung einer 49 jährigen ar¬
men, arbeitsunfähigen Eisent - ahne -swrtwe be c^' ' -£-
nahmt Die Fnc.u ist politisch vollkommen unbela¬
stet . war 22 Jahre lang als Fabrikarbeiterin bei
der Firma Gütermann tätig und fristet heute nebs:
einer geringen Pension ihr Leben durch mühselige
Heimarbeit. Die Frau mußte ihre Wohnung inner¬

halb weniger Stunden verlassen , trotzdem inner¬
halb der Gemeinde verschiedene, um vieles bessere
Wohnungen von Nazis zur Verfügung standen , de¬
ren Inhaber aber durch den jetzigen Bürgermeister
und seiner mit ihm unter e ' ner Decke steckenden
famosen Wohnungskommission geschützt werden.

Bei e.ner derartigen , noch vieierorts heirer cn-
den pro-nazistischen Geisleshaltung kann nmn es
niemandem auf der Welt verdenken , wenn nach wie
vor noch ein großes Mißtrauen gegen die Demo-
kratisierungsversudie in Deutschland besteht . Un¬
ter solchen Umständen wird die Umerziehung des
deutschen Volkes noch manches Jahr in Anspruch
nehmen. Das durch diesen Fall erneut bewiesene
unkorrekte Verhalten solcher Saboteure am Neu¬
bau der Demokratie wird von uns zur Kenntnis
genommen. HeMa.

Nahrhafte KleiderstoffeDie erste Legion
Das Wunder ist nach Ansicht des Gläubigen

ein durch unmittelbare göttliche Älimachtstat
bewirktes Ereignis. Es Ist (nach Faust) des Glau¬
bens „ liebstes Kind“

. Es h :eße einem unver¬
nünftigen Rationalismus frören , woll'e man sich
dagegen ereifern und Wunder negie-en. Dem
Gläubigen irt H ' mmel und Erde der Wunder voll
und wem der Glaube fehlt , dem ist das Wunder¬
same nur ein Phänomen, das led :glich den Natur¬
gesetzen zu widers*reiten scheint

Per EifeT, mit dem sich die im kirchlichen
Missionsauftrage Tät ’

gen der Wunder bedienen,
weist darauf hfn , daß Wunder der Clauhens-
verbreitung nützlich sind . In der Wirkung frei¬
lich oieiben sie auf die Glaubensw’Iligen be¬
schränkt , da mindestens Gl-—’-ensbereitisdiaft
vorhanden sein muß , um sich dem Wunder zu
erschließen.

Das Schauspiel des Amerikaners Emmet Lavery
„Die erste Legion “

, das gegenwärtig in Freiburg
über die Bühne geht , handelt vom Wunder und
seiner W ' rkung auf Gläubige und Glaubens¬
willige. Der Autor nennt es ein Sn : ei von der
Gesellschaft Jesu und tut dies wohj nur des¬
halb , um zu be 'onen , daß er ernst genommen
werden will. Sein Versuch geht dahinaus , ein
Publikum für seine Sache zu gewinnen, die Sache
des Glaubens ist .

Ich habe nichts gegen Tendenzstücke — und
dieses ist e 'nes — es erscheint mir nur sonder¬
bar , daß die Religion sich , hier seiner offen be¬
dient . Da mit effektvollen Mitteln gearbeitet
wird , die jedem der mit dramaturgischen Dingen
vertraut ist . als solche erkenntlich bleiben, kann
nicht einmal vom Versuch gesprochen werden
Tendenz zu verbergen . Der Eindruck szenischen
Geschehens, das bei guter Darstellung vom Zu¬
schauer immer tnitsriebt wird , soll hier offen¬
sichtlich die Kreise der Fiachgläubigen bewegen,
die zum Beispiel für Therese von Koimersreuth
über die Distanz hin nicht erreichbar sind. Dieses
Schauspiel könn ‘e ein Beweis dafür se !n , wie
begrenzt die W’rksamkeit des Wunders an s :ch
ist .

' Die Aufführung wirkt demnach auf den
Nichtgläubigen wie e’n Offenbarungneid des Re¬
ligiösen, der wahrhaft Gläubige dürfe sich des¬

halb eines peinlichen Gefühls nicht erwehren
können. Wer spendet also den Beifall, der über
die Anerkenntnis darstellerischer Leistung hin¬
ausgehend dem Geist des Stückes gilt? D !cs
fragte ich mich , da ich mich in einem beifaiLs -
tosenden Parkett befand.

Hand'ung : In einem Jesuitenkolleg gesundet
Pater Stretekv durch Fürbi' te eines Verstorbenen ,
um dessen Heiligsprechung sich der Rektor be¬
müht . Dieses Wunder, dem nun weitere folgen,
überzeugt zwei Patres , die leiblicher und musi¬
scher Verlockung ausgesetzt , zu zweifeln began¬
nen. Nur Pater Ahem will nicht an das Wunder
glauben und efe Beichte des glaubenslosen An¬
staltsarztes liefert ihm den Beweis, daß seine
Zweifel berechnet waren . Das Beichtgeheimnis
ist eine vom Autor willig benutzte Möglichkeit,
di« Spannung zu steigern , die er mit dem vner-
warte ' en Tod des Rektors auf die Spitze treibt .
Schließlich führt er einen kleinen Buben in die
Szene , der (wen rührte es nicht) völlig gelähmt
an der Wunderstätte ' Heilung erwar 'et . Das
Wunder geschieht, der Bub steht vor/ seinem
Krankenstuhl auf und schreitet mit ersten Schrit¬
ten in das von Orgelmusik durcb 'öme Kirchen¬
innere. Alle Zweifel schwinden, die Pa*res ein¬
schließlich Pater Ahern sind übe^ eräitigt und
das Publikum za seinem willigen Teile auch.

Ptelipp O t 1 e m n n n füllte die Rolle des
Rektors geistig und körperlich völlig aus . Lothar
B ü h r i n g war sein in der Darstellung vortreff¬
licher Berater und Nachfolger. Eine besonders
eindrucksvolle Gestaltung fand Pa'er Strelskv in
der Verkörperung Karl Vetters . Eemerkens-
wert noch Wolfging Stumpfs Pater Ahern und
Wilhelm F r y e s Pater S ’uart . Otto Birkhahns
Pfarrer schließlich ganz ausgezeichnet in Maske
und Spiel.

Das Bühnenbild FriecBielm Strengers versetzte
den Zuschauer in die Räume eines strengen
Hauses in denen Franz E v-e r t h — mit Be¬
tonung der wirkungsvollen Momente — das Spief
ablaufen ließ. Dr . Walter Kunze .

Uns wird geschrieben:
Inwieweit der Schwarzhandel schon in die ver¬

schiedensten Kreise eingedrungen ist , zeigt die
Tatsache, daß ein im Stadtteil Freiburg-Littenweiler
wohnhafter Zeitgenosse, seines Zeichens Profes¬
sor , Kleiderstoff zu folgenden lukullischen Prei¬
sen anbietet : Für 2 .20 m Stoff verlangt dieser
Herr nicht mehr und nicht weniger als : 2 Liter
Speiseöl zu 2.— Mk . , 2 Liter Mohnöl zu 2 .40 Mk .,
4 Pfund Butter zu 4 .80 Mk. , 15 Pfund Weißmehl
zu 3 .— Mk . und zu guter Letzt noch 5 Pfund
Speck oder Speckfett zu 6 .— Mk .

Besagter Stoff liegt bei einem gewissen Schnei¬
dermeister Pfisterer in der AIcmanncnstraßc . Die
Sache mit dem Geld ginge ja noch an , obschon
18.50 Mk . für lumpige 2 Meter Stoff ein reichlich
starkes Stück ist . Aber die bewirtschafteten Le¬
bensmittel, die dieser akademisch gebildete
Schwarzhändler fordert , setzen der Unverschämt¬
heit die Krone auf . Wir fragen : Wo stammt der
Stoff eigentlich her ? Und wer soll die respektablen
Preise zahlen? Ein armer Teufel, ein Ausgebomb¬
ter oder ein Heimkehrer bestimmt nicht, denn die
haben ja Sein solches Warenlager. Ergo , also nur
die , die es haben, denen es nicht schwer fällt ,
solche Kompensationsmittel auf den Schwarzen
Markt zu werfen.

Ein Schieber schiebt dem anderen SchdebeT die
guten Sachen zu , und der kleine Mann schaut zu
oder besser ausgedrückt, schaut immer noch zu
Wir sind nun wirklich neugierig, ob dem Herrn
Professor die sich selbst gegebene Konzession
belassen wird oder aber die maßgebenden Behör¬
den dem Schwarzhandel und seinen Vertretern
gehörig auf die Finger klopfen . A. We.

Watterdingen. Bel einer Milchkontrolle wurde
festgestellt , daß die Gemeinde im verflossenen
Jahre 158 860 Liter Milch zu wenig abge’iefert
hat . Von 132 Anwesen sind 116 ihrer Abgabe¬
pflicht nicht nachgekommen. Die schlechten Ab¬
lieferer erhielten Geldstrafen in Höhe von
67 915 Mark.
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Die Stellung der Landräte
Freiburg. Die Aufgaben der Landräte in Süd¬

baden weTden von einer Verfügung des Innen¬
ministeriums genau umrissen. Sie sind die Ver¬
treter der Landesregierung und führen deren Ver¬
ordnungen durch. Ais Regierungsbeamte haben sie
die Tätigkeit der Behördenleiter ihres Amtsbezirks
aufeinander abzustimmen und bei ' auftretenden
Scbwierigkeien in dringenden Fällen selbständige
Anordnungen zu treffen . Als Leiter der Krsisver-
bän^e verfügt er über Einstellungen und Ent¬
lassungen von deren Beamten, Angestellten und
Arbeitern . Sie unterrichten die Kreisversammlun¬
gen über aüe zuständigen Angelegenheiten rnd
führen ihre Beschlüsse aus . Auch die Einlegung des
Widerspruchs gegen die Behandlung einer Angi.e-
genheit in der Kreisversammlung fällt dabei in
,hr Aufgabengebiet.

Erfolgreiche Interven’ion
Säckingcn. Die Suppgpküche des Badischen

Hilfswerks , die jede Woche 2—3 mal Suppe an
die Bevölkerung zur Ausgabe bringt , sollte ge¬
schlossen werden . Die Bevölkerung war hiermit
jedoch nicht einverstanden . Unserem Stadtlciter
in Sädringen , Genosse Schreyer , der sich
dieser Angelegenheit annahm , folgte auf dem
Wege von der Suppenküche bis zum Landrats¬
amt eine größere Menge Einwohner, welch«
durch diese Härte schwer getroffen wurden.
Durch Rücksprache mit dem Landrat und dem
Bürgermeister von Säckingcn, welche für unsere
Forderung Verständnis aufbrachten , konnte e*
ermöglicht werden, daß bis heu e die Suppcn-
kücbe zunächst geöffnet blieb und wahrschein¬
lich auch weiterhin Suppe an Bedürftige verteilt
werden kann.

Aus der badischen Heimat
Btd * a - B * dea » Auf Grund des neuen Slubernngs-

gesetzes wurde die Sudt Baden -Baden angewiesen, zwei
Säuberungsausschusse zu bilden, denen Je 31 Vertreter der
Parteien , Gewerkschaften, Berufsgruppen usw . angeboren
sollen. Die Namhaftmacfning dieser 64 Persönlichkeiten
begegnet gewissen Schwierigkeiten.

Donauesdiiagcn . ln Hufingen vurJe die Agrar»
meteorologische Versuchsstation für den Landkreis Donau*
eschingen eröffnet . Die Station wurde zur 1örderung wer
landwirtschaftlichen Forsdumg« besonders der Saatzucht und
Bnnensiedlung vom deutschen mcteorologisdiut Dienst für
die französisdie Zone errichtet und wird in Zukunft der
wissensdiaftUchen Gesellschaft für Land* joJ Forstwirt *
schaft an̂ eschtossen.

Konstanz . Im gesamten Bodenseegebiet waren Io der
Nacht vom 14. zum tj . sowie in den Morgenstunden des
i {. April verschiedene leichte Erdstöße zu verspüren. Der
stärkste Stoß wurde am 14. April , um sj -jtf Uhr registriert *

Meersburg . Die zwischen Meersburg und Konstanz-
Staad verkehrende Bodenseefähre verkehrt rach folgend*a
neuen Fahrplan : Ab Konstmz -StaaJ zwischen 7 und >9 Uhr
und ab Meersburg zwischen U und 10 Uhr ieweils alle
zwei Stunden .

M e ß k 2 r ch« Di# neugegründete Beton-Baustoff Companie
hat die Auswertung eines neuartigen Verfahrens zum Aus *
guß von Baustoffplatien aui^enommen. Mit dieses Platten
können ganze Gebäudeteile in kurzer Zeit errichtet werden.

Radolfzell . Schon bei der Unterbringung der erstea
eingetroffenen Flüchtlinge haben sich solche Saiwiervkeltes
ergeben, daß sich der Bürgermeister zu einem Apretl an
die Bevölkerung genötigt sah , den Flüchtlingen mit Ver¬
ständnis für ihre schwere Lage und gutem Willen zu be¬
gegnen.

Verantwortlich für den Heimatteil :. I . V. Wolfgang Gutmann
(Offenburg)

Suchdienst
Wem ist etwas bekannt über den
Verbleib von Oberfeldwebel u.

' Oberschirrmeister Willi Simon ,
geb. 5 . 6 . 1912 , 25 . bad .-württ .
Panzer-Gren.- DCvision (mot.) ?
Letzte Nachricht vom 21 . 6 . 1944
im Raume Orscha Mohilew
(Rußl. , Miftelabsdmitt ) Roll¬
bahn . Ingeborg Reiberger, Tri
berg i. Schwarzwald. (20-352

Stellenangebote
Aeltere, in langj. Facnaroeit er¬
probte Krankengymnastin , die
befähigt ist , Nachwuchskräfte
heranzubilden , zur Leitung der
Nachbehandlungsabteilvng einer
größeren chirurgisch-orthopädi¬
schen Praxis Mannheims gesucht
Zuschr. ' unter Nr. 20-350 an
UNSER TAG , Freiburg L
Schwabentorstr. 1 . |

Br.,

Mädchen , ehrlich, tieißig , nicht
unter 16 Jahren , für kleinen
gepflegten Haushalt auf dem
Lande , Bodenseegegend, bei Fa-
milienanchluß, bei guter Be¬
zahlung für sofort oder später
gesucht. Zuschr. an Postsddieß -
fach 189 Singen.
Eisenbahn- , SiraBen- u. Tiefoau-
firma sucht gelernte und unge¬
lernte Arbeitskräfte . Firma ist
Prioritätsberieb . Alle Arbeitet
erh. Schwerarbeiferkarte Gr. III
Gute Aufstiegs- und Existenj -
möglichkeit. Firma Haefn u.
Schmidt GmbH . , Freiburg i . Br.,
Waidkircher Str . 1 . 120-343

unt
bürg.

Nr. 32- 855 »J
Postfach 361.

Stellengesuche 1

TAG , Freiburg i . Br. , Schwaben
torstrgße 1 .

Verschiedenes

JU . Uillgcuuilg i uutfi ivauu xv

stellt werden. Zuschr. unter Nr
20-342 an die Geschäfts
UNSER TAG , Freiburg
SchWaPenftirstr . 1.

Mietgesuche
Wir suchen 2 Einzelzimmer, möb¬
liert , in Freiburg, mögl . zentral
gelegen, für einen Herrn und
eine Dame. Landesvorstand
FREIE JUGEND , Freiburg i . Br . .
Klarestr . 62. (20-348

Klavier in gute Hände zu mieten
gesucht. Angebote u . S 18 715
an Obanex, Anzedgen -Expecätion
Freiburg i . Br . (6-88

Wohnungstausch
Geräumige 2 Zimmer mit Kucue .
Keller und Speicher zu tauschen
gegen ebensolche mit Glasab-
schiuß , mögl . Mittelstadt oder
Wiehre. Zuschr. unt Nr. 20-351
an die Geschäftsstelle UNSER
TAG , Freiburg i. Br. , Sdiwaben-
forstreß » 1 .

Kaulgesuche
MechanikermeLter v . Land such:
Drehbank , Bohr- und Hobel¬
maschine, wenn auch verbrannt ,
grabe auch welche aus . Zuschr.
unter Nr. 20-348 an die . Ge¬
schäftsstelle UNSER TAG , Frei¬
bur? i. Br . . Schwabentorstr. 1 .

Biete kamslhaariaroigen Mantel,
gut erhalten , Gr. 42-44, ge; en
guterhalt Sommer- od. Über¬
gangsmantel, auch Kostüm. Zu¬
schriften unter Nr . 20-344 an
die Geschäftsstelle UNSER TAG ,
Freibur« , Schwabentorstr. 1 .

Motorrad, gutes, starkes , mög -
Fchst ganz neues , gesucht KarJ
Toussaint Sägewerk, Kenzingen
(Baden ) , Te eion 1110. ui -5

Wir suchen Feuerband*tahi 0,25
bis 0,4 mm . Mindestbr. 7 mm .'
Emst Reinhardt, Fabrik f . Ge¬
flügelzuchtgeräte, Villingen im
Schwarzw . . Schwenniger Str . 3 .

Wir suchen verschiedene Kunst-
harzpressen sowie 1 Tablettier-
Maschine. Emst Reinhardt ,
Fabrik für Geflügelzuchtgeräte
Vill 'nsen i . Schwarzw . (0 -78

Tieicnarkt
Verkaufe 1 belg . Riesen, Zucht -
häsin (tragend) 1 Jahr alt , und
4 junge, 8 Wochen ahe belgische
Riesen, nebst Stallung .
Wolf , Freiburg i. Br. , Wilhelm¬
straße 1 . 120-353

Versicherungen

newaten
Kaufmann, 40 J„ kath . , ledig, m . ] Aus einer Wolldecke 1.40 x 1 .80

Schuhmacher , 25—-130 J ., evang
ledige ist Existenz geboten. Auch
heimktl. Kriegsgef. , Ostfl. oder
sog . Volksd. Zuschr. unter Nr .
32-893 an UNSER TAG , Offen¬
burg, Postfach 361.

AiCipilgCl ISlfcltt - UIMlUVUZ«

seit 40 Jahren bekannt uni be
währt als Krankenversicherung
Tür alle Berufe. Beiträge ab
3 Mk . monatl. Eine Anfrage lohnt
sich ! Bcz.-Dircktion Stuttgart -W.,

HasenberestT. 22.
1

größerem Barvermögen, wünscht
Dame kennen zu lernen , welche
Einheirat bieten kann . Branche
gleich , weil vielseitig Interess¬
iert . Briefe unt . 9941 an Frau
Elisabeth Reiser , Eheanbahnung
Konstanz . Schottenstr . 73.

Meter fertigen wir einen Damen
Mantel bis Gr. 42 od , % langer
Hänger. XV. MUdner, o. H . G.
Herren- und Damenkonfektion
Freiburg 'Brsg.. Eisenbahnstr . 15

Blondine, 20 J. , hübsches. Mädel
mit guter Allgemein- und Her¬
zensbildung, «us vermögendes
Familie, sucht ^gebildet Lebens¬
kamerad . Briefe unter 2112 an
Institut Unbhaun , Karlsruhe .
Sofienrtr . 120 . (U-3

Fleißiger Arbeiter vom Lande,
37 J . alt , vom Schicksal schwe :
geprüft , sucht gesunde Lebens¬
kameradin , die über nötigen
Emst verfügt , mit Hcrzensoil
düng und Harmonie in allem.
Fräule 'n oder Witw mit Kind
nicht ausgeschlossen. Zuschriften
unter Nr . 20-347 an die Ge¬
schäftsstelle UNSER TAG , Frei¬
burg i. Br . , Schwabentorstr . 1

Kau ! — Verkauf

deon 24 Bässe, suche Akkordeon
80 Bässe. Zuschr. unter Nr
20-345 an die Geschäftsstelle
IJNSER TAG , Freiburg i, Br . ,
Schwabentorstr . 1 .
iiektr . Kochherd, neuw. , zweifi
AEG gegin D-Reitstdefel Gr. 39
zu tausdien . Zuschr. unter Nr .
26-141 UNSER TAG , Geschäfts¬
stelle Konstanz . Rosgartenstr . 9

Tausche Hohner-Harmonika mit
Register , Ciubmodell HI B F
und Sonstiges geg . Schlagzeug .
Angebote unter Nr. 34-130 an
UNSER TAG1 Gesch. Singen,
Aug .-Ruf-Str . 22.

Gummistempel und Emailsch -ldcr
liefert Halancy, Ravensburg.
Richthofenstr. 14. (Ra-1

Unser rertigungsnrogramm :
Kohlebürsten, Kohleschleifbügel
und -schleifstücke f . Stromabneh¬
mer, Kohlekontakte für Schalt¬
apparate , Kohiedichtungsringe
Kohie - und GrafPanoden , Bür¬
stenhalter . SCHUNK & EBE
Elektrokohie- und Bürstenhaiter -
frbrik , ( 16 ) Gießen, Postfach 119
Nichtraucher in 1-3 Tagen. Aus¬

kunft kostenlos . Laboratorium
Hansa, Friedrkhshagen K3 bei
Berlin . (32-735

Gummistempel z. schnell. Kenn
zeichng, v. Lebensm.- Kart, als

Abs .-Verm . usw. ddi . A. Braun,
Schließt 47 , Villingen . Schw .

Kleine Geschenke, die Freude
bringen, finden Sie bei Emi!
Hemler, Freiburg i. Br ., Scheffel¬
straße 19 , Hofgebäude. Klein -
verkauf : Dienstag. Donnerstag
und Samstag_ (02 -4a

Heute können Sie die Zonen¬
marken noch billig erwerben,
ich biete an : 100 versdj . Zonen¬
marken aus der russ . , franz .,
brit . u . amerik . Zone, alles post¬
frisch mit kompletten Sätzen
RM 85. - , 50 verseh. Zonenmarhen
wie oben RM 35 .- 30 verseh .
Zonenmarken wie oben RM 12 .75,
20 verseh. Zonenmarken wie
oben RM. 6 .75. Willy Focke ,
Briefmarken- Karlsruhe , Kaiser-,
Allee 41 . Postfach. (Sü - 3

Aima -Schr.ittc, das unentbehrliche
Zuschncidesystem für die Haus-
sdmeiderei. Jeder Schnitt ein
Maßschnitt - Sie können damit
alle Garderobe und Wäsche für
jede Figur, auch für Kinder und
Wäsche für den Herrn herstel -
Ien . Das _ lästige Anprobieren
fäi ' t fort * 56 neueste -Modelit
mit über 500 Einzel schnitten und
40 Maßen für alle Ober- und
Hüftweiten. Einmalige Anschaf¬
fung. Preis 8.65 Mk. und 1 Mk
für Poito und Nachnahme. Zu
beziehen dutdi Alma-Mode (14a )
Postfach 143. (M-l

Stfidf . Biihnen Freiburg
Casinos 19. April , 20 Uhr :
„Der Zigeunerbaron" . 20. April,
15 Uhr : „Madame Butterfly“ .
20. April, 20 Uhr : „Die Czardas-
fürstin ' . 22 . April , 20 Uhr : 6.
Sinioniekonzert (St-26
Kammerspiele s 19 . April ,
19 .30 Uhr : „Urfaust " in neuer
Inszenierungl 20. April, 14.30
Uhr : „Die erste Legion“

™ 20.
April, 19 Uhr : „Pygmalion“ .
Casino - Llc hl spiele
Ab Freitag , 18. April 1947 : Ein
spannender, . heiterer Kriminal¬
film (C-18

„Geheimnis im Hinterhaus “
(Derriere la Facade)

Mit deutschen Untertiteln . Haupt¬
rolle : Lucien Baroux, Jule Berry.
Andre Lefau, Gaby Moriay, Ei-
vire Popesco. — Neue französ .
Wochenschau . Jugendfrei ab 14
Jahre . — Anfangszeiten : Montag
14 , 16.30, 18.45 und 21 Uhr,
Dienstag bis einschl. Samstag :
14 und 16.30 Uhr, Sonntag : IC
u. 12 Uhr. — Vorverk. wie übl.
Vnton - Theater
Freitag , den 18. bis Donnerstag

den 24. 4. 1947
’ DREI TOLLE MÄDELS

Die reizende Geschichte1* dreie:
Wiener Mädels. — Ein Film mit
Humor und Herz ! Mit : Carola
Höhn, Grethe Weiser, Else von
Möllendorf, Johannes Riemann,
Paul Hörbiger . — FranzösiHie
Wochenschau. — Jugendfrei .

~—
Wochentags: 14. 30, 17 , 19 .30 Uhr.
Samstag u . Sonntag : 14.15,16 .30 ,
18,45 , 21 Uhr. Vorverkauf täglich
ab 13 Uhr . (U-27

Wirkt „NEXIKT“ schnell u. sicher
J a I — Kein Rapsglanzkäfer u.
kein Kartoffelkäfer entgeht der
Vernichtung! Schon ein Hauch des
Staubes auf - der Pflanze wirkt
tödlich . Es genügt, wenn das In¬
sekt Ihn berührt oder irgendwie
aufnimmt oder davon frißt Es
hört sofort auf zu fressen und
geht bald darauf ein. Wahrhaftig
eine durchgreifende Wirkung und
eine Umwälzung in d . Schädlings¬
bekämpfung! „NEXIT" , der töd
liehe Staub gefahrlos für Mensch ,

i Nutztier und. Pflanze. (Mit dem
'

..Pflanzenschutzmann" ) . C E L A
GmbH ., Ingelheim a. Rh.

Hurmonie -LichSsplele
Freitag, den 18 . bis Donnerstag,

den 24 . 4 . 1947
Versprechen an die Unbekannt«

(Promesse ä ITnconue)
Ein spannender Kriminalfilm mitt
Charles Vanci , Madeleine Robin¬
son , Claude Dauphin, Pierre
Brasseur . Deutsche Untertexte .
Neueste französ . Wochenschau .
Jugendfrei. — Täglich : 14 .15 ,
16 .30, 18 .45 Uhr. Sonntags auch
vorm . 10 Uhr . — Vorverkauf:
täglich von 10—12 Uhr. (H<29
Frledrichsbau - L 'splele
Ab Freitag 18 . 4. 47 . bis einschl.
Donnerstag , 24 . 4. 1947 : Conrad
Veidt in dem gewaltigen Aben -

tcurerfilm
Aufruhr in Asien

(Tempcte sur I 'Asie )
mit deutschen Untertiteln . Dar¬
steller : Conrad Veidt , Sessu«
Hcyakawa , Madeleine Robinson,
Roger Ducbesne . — Spielzeiten:
Montag, Dienstag, Mittwoch , Frei¬
tag 14 .15 und 16.30 , Donnerstag
und Samstag 14. 15 Uhr/ Vor¬
verkauf * An den Spie’tagen 10
bis . 12 Ujir und ab 13 .30 (ihr an
der Tageskasse. (F -32

Lichtspiele Bad Krozingen
Ab Freitag , den 18. April 1947.

Der große Ganghofer-Film
„Der laufende Berg“

mit herrschen Aufnahmen von
dey grandiosen Gebirgsweit. —
tyrcptdarsteüer : Paul Richter,
Hansi Knotek, Gustl Stark -Gctet-
tenbauer , Fritz Kampers. Neue
franz . Wochenschau . Jugendfrei.
Spielzeiten : Freitag u. Samstag:
20.30 Uhr, Sonntag: 15 u. 20.30
Uhr. Montag: 20 .30 Uhr fLi-2

Möchten Sie bessere Briefe
schreiben? Wenn Sie gute Ge
schäftsbriefe fließend schreiben
können , werden Sie manchen Be¬
rufserfolg haben , der sonst an¬
deren zufällt . Erlernen Sie das
Briefesdireiben durch Fernunter¬
richt. Verlangen Sie / kosten !.
Schrift 142 33. Werberater Hanns
Haug. (14a) GÖDoingen . (Ww -2S
Die Schuh polier mit „Kavalier“ ,
laß diesen guten Rat Dir geben,
sie machen dann viel Freude Dii
und danken es ein ganzes Leben

500 Lieferanten-Adressen ( 1 . bis
6 Folge) Preis je Folge 10 Mk.
(Voreins. d . Brief.) Liste mit 540
Adressengruppen kostend Mer -

i kur -Werbedienst, kinbeck 2S6.

Aufklärung, nicht Reklame
bezwecken unsere Hinweise, da¬
mit jede Hausfrau über den
Wert v . Engel -Nährkost Im Bilde
ist Nährkost besteht aus nur
hochwertigen Naturprodukten , ist
kochfertig und leicht verdaulich.
Obwohl das Erzeugnis erst seit
wenigen Monaten geliefert wird,
liegen zahlreiche Gutachten und
Anerkennungsschreiben bereits
vor. (0 -67
Hersteller : Ph. Suchard GmbH .,
"dio' :cl*-demve ' ka. J .ör -a'*h P - ^en.
Ichtnng! Kosmetik

Geschäfte - Friseurei
Suchen Sie preiswerte u . beste
Artikel? Fordern Sie Angebot
unter 32 - 866 an Geschäftsstelle
UNSER TAG Rastatt , Kaiserstr. 1.
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